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Aktuelles Thema

Reserve 
im Dienst

Von Jahr zu Jahr wird die mate­
riell-technische Basis der Republik 
gestärkt, und das wirtschaftliche 
Potential wächst dadurch unent 
wegt an. Schon jetzt übertrifft der 
Wert ihrer Grundfonds 90 Milliar­
den Rubel, darunter der Produk­
tionsgrundfonds mit 60 Milliarden. 
Allein seit Beginn des zehnten 
Planjahrfünfts wurden schon über 
200 neue Betriebe, Großabteilungen 
und neue Produktionsflächen in be­
reits arbeitenden Werken in Betrieb 
genommen. In der Industrie sind 
Hunderte neue Arten Ausrüstungen, 
Vorrichtungen und Materialien cin- 
gaführt worden. Die Zahl moderner 
technologischer Prozesse und Mittel 
der Mechanisierung und Auto­
mat i s i e r u n g hat sich be- 
deutend vergrößert. Das 
spricht für eine gute verantwor­
tungsbewußte Einstellung zur Ar­
beit vieler Kollektive Dazu gehören 
das Pawlodarer Aluminium­
werk, das Ust-Kamenogorsker 
Blei- und Zinkkombinat, die Ka- 
ragandaer Kostenko-Grube. die Ku- 
stanaier Konfektionsfabrik „Bolsche- 
witschka", die Truste „Kasmetal- 
lurgstroi“ und „Kastcploisoljazia“ 
u. a.

Diese Kollektive ermitteln die Re­
serve aktiv und sind bestrebt, sie 
möglichst voll zu nu t z e n. 
Die Werktätigen dieser Kollektive 
arbeiten kontinuierlich, erfüllen stets 
ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen. erhöhen die Produktion von Er­
zeugnissen mit dem staatlichen Gü­
tezeichen.

In diesen Betrieben interessiert 
man sich stets für die Fragen der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, für die Verringerung des Ar­
beitsaufwandes, für die rationellere 
Nutzung der Arbeitszeit und der 
Ausrüstungen. Zur besseren Nut­
zung der Reserven werden die Maß­
nahmen beitragen, die im elften 
Planjahrfünft verwirklicht werden. 
In den Jahresplänen wird man Auf­
gaben in der Einführung der fort­
schrittlichen Erfahrungen im Be­
reich der Technologie und der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation 
bestimmen. *Mit einem Wort, hier 
wird immer nach Reserven gesucht. 
Und das zeitigt gute Resuiiate; IW 
Selbstkosten der Erzeugnisse haben 
sich dank der Ersparung von Roh­
stoff und Materialien um 2—3 Pro­
zent verringert.

Jeder weiß gut. daß die Erfah­
rungen der Bestarbeiter eine wich­
tige Reserve sind. Tausende von 
ihnen gibt es in Kasachstan. Zu 
ihnen zählen auch Lydia Kotscheto­
wa aus dem Aima-Ataer Baumwoll- 
kombinal und Sara Baissarina aus 
der Petropawlowsker Konfektions- 
faonk „Komsomolka" Beide haben 
senop je zwei Fünfjahrpläne be­
wältigt. Wie naben sie das ge­
schaut'1 Kotscnelowa wandte die 
Mehrmaschinenbedienung an. Das 
ist ihre Hauptreserve, und was sehr 
wichtig ist: Sie nat noch I 600 Ar­
beiter in allen tftllen für diese 
Form gewonnen. Sara Baissarina 
meistert mehrere Nebenberuie Sie 
kann z. B. jede ihrer 41 Kolleginnen 
am Fließband ersetzen, wenn es 
nötig ist. Uno nicht nur einfach 
ersetzen, sondern ihre Arbeit zwei­
mal schneller erfüllen.

Der Schmelzer der Martenabtei­
lung Nr. 1 der Kasachstanei Mag- 
nitka Fjodoi Waschtschenko hat 
vorgeschlagen. die Kuppel des 
Oiens mit einer besonderen Mi­
schung zu bedecken, das ist eine 
wichtige Reserve für die weitere 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und Verringerung der Standzei­
ten.

Wie die Arbeiter in der Industrie 
suchen auch die Werktätigen der 
Landwirtschaft nach neuen Reser­
ven. Hiet nur ein Beispiel. Im Kol­
chos „30 Jahre Kasachische SSR" 
wurden die LuzerneieJder mit Che­
miepräparaten bearbeitet. Dadurch 
hat man zusätzlich 0.4 Dezitonnen 
Saatgut je Hektar erhalten. Jeder 
für die Schädlingsbekämpfung ver­
ausgabte Rubel hat sich um mehr 
als lOOmal bezahlt gemacht.

Das Suchen nach Reserven und 
ihrer besseren Nutzung ist eine 
wichtige Aufgabe von Staatsbedcu- 
tung. Ihre Lösung in jeder Etappe 
des kommunistischen Aufbaucns 
macht unsere Volkswirtschaft stär­
ker.

Hohe Auszeichnung überreicht
Wie bereits mltgetellt, wurde 

die Kasachische SSR für die 
Vergrößerung der Produktion 
und der Erfassung tierischer Er­
zeugnisse in der Winterperlode 
1979/80 als Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb aner­
kannt und mit der Ehrenurkun­
de des ZK der KPdSU, des Ml- 
r sterrats der UdSSR, des Zen- 
_Jrats der Sowjetgewerkschaf­

Wettbewerb greift
Das Alma-Alaer Werk für Schwermaschinenbau ist eines der führenden 

in seinem Zweig. Im Laufe dieses Planjahrfünfts hat sein Kollektiv schon 
zehnmal aie Preisplatze im sozialistischen Wettbewerb unter den Betrie­
ben des Ministeriums für Schwer- und Transportmaschinenbau der UdSSR 
erkämpft Für die beachtlichen Leistungen in den Jahren 1978 und 1979 wur­
de ihm die Rote Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, acs Zentralrats der Sowjctgewerkschaftcn und des ZK des Komso­
mol verliehen. Der Betrieb ist auf die Unionsleistungsschau der Volkswirt­
schaft eingetragen worden.

An die Konsumenten hat das 
Werk Maschinen und Ausrüstun­
gen für Hunderllausendc Rubel 
zusätzlich geliefert. Um mehr als 
viermal hat sich d'.c Herstellung 
von Erzeugnissen mit dem ehren­
vollen Fünfeck vergrößert. Einen 
großen ökonomischen Effekt ha­
ben die Neuerer des Werkes er­
rungen. Dank der Einführung 
ihrer Verbesserungsvorschläge 
und Erfindungen wurden über 5 
Millionen Rubel gespart.

Der stellvertretende Leiter der 
Planabtcllung Viktor Kühne er­

taseben, öie Ekibastus Ehre machen
Es ist allbekannt, daß in der Vereinigung „Ekibastusugol" die billig­

ste Kohle des Landes gewonnen wird. Hier hat man auch die höchste Lei­
stung je Arbeiter erzielt. Sie ist in den Jahren des zehnten Planjahrfünfts 
von 764 auf I 017 7 onnen je Monat gestiegen. Das ist mehr als das Dop­
pelte der im Landesdurchschnitt erzielten Leistungen der Kohlengewinner. 
Auch haben die Bergleute von Ekibastus seit Beginn des Planjahrfünfts 
einen rhythmischen Zuwachs der Kohlengewinnung voh etwa 17 Millionen 
Tonnen gesichert.

Der Erfolg ist nicht nur auf 
die Einführung hochprodukti­
ver Technik, sondern auch auf 
die von den Bergleuten ver- 
wLrlfBphten Initiativen und den 
breit entfalteten Wettbewerb zu­
rückzuführen. Anatol Witt, Lei­
ter der Besatzung eines Schau­
felradbaggers. Held der ‘Soziali­
stischen Arbeit, entfaltete bereits 
1976. 1m ersten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts. den Wett­
streit um Höchstauslastung der 
Ausrüstungen. Schrittmacher Im 
Wettbewerb sein. Ist nicht leicht, 
die Besatzung Anatol Witts 
wurde mit dieser Rolle aber gut 
fertig. Sie hat in vier Jahren 
des Planjahrfünfts 1 Million 
Tonnen Brennstoff über das Soll 
hinaus gewonnen und auch in 
diesem Jahr noch weitere Tau­
sende Tonnen hinzugetan. Der 
Initiative der Brigade Witt lei­
sten heute neunzig Brigaden der 
Vereinigung Ekibastusugol Fol­
ge, wobei jede fünfte inr Fünf­
jahrprogramm schon gemeistert 
hat.

Zu Witts Nacheiferern gehört 
unter anderen die Brigade von 
Andrej Selenkewltsch, Lenlnor- 
denträger und Träger des Abzei­
chens „Bergmannsruhm” aller 
drei Stufen. Verdienter Berg­
mann der Republik. Dieses Kol­
lektiv hat etwa 7 Millionen Ku­
bikmeter Abraumgestelh In die 
Halden befördert, was die Mög­
lichkeit bot, hier schon heute

Treffen im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Am 29. Oktober empfing das 

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew eine große Gruppe von 
Schauspielern des Moskauer 
Staatlichen Akademischen Wach- 
tangow-Thcaters, das In Alma- 
Ata mit Gastspielen wellt.

Unter den Teilnehmern des 
Treffens waren: Direktor des 
Theaters, Verdienter Kultur­
schaffender der RSFSR O. K. 
Iwanow; Chefregisseur des Thea­
ters, Volkskünstler der UdSSR 
J. R. Simonow; die Volkskünstler 
der UdSSR J. K. Borissowa. 
1. M. Toltschanow. M. A. Ulja­
now, J. W. Jakowlew; die Volks­
künstler der RSFSR A. K. Gra­
we. A. A. Kasanskaja. W. S.

ten und des ZK des Komsomol 
ausgezeichnet.

Am 28. Oktober fand in Alma- 
Ata in feierlicher Atmosphäre 
die Überreichung der hohen 
Auszeichnung statt. Sic wurde 
ausgehändigt vom Mitglied des 
ZK der. KPdSU und Erfassungs­
minister der UdSSR G. S. Solo­
tuchin. In seiner Ansprache sag­
te er, daß die hohe Einschätzung, 
die L. 1. Breshnew in seinem

Neue Leistungen anstreben, 
das Vorgemerkte einiösen!

zählte: ..Unser Kollektiv hat die 
Aufgabe für neun Monate.erfolg­
reich erfüllt. Wir ringen um eine 
vorfristige Erfüllung des Jahres­
planes. Dabei spielt der weitge­
hend entfaltete sozialistische 
Wettbewerb die Hauptrolle, wor­
an sich heute alle unsere Werk­
tätigen beteiligen. Auch die Mei­
ster, Arbeiter. Ingenieure und 
Techniker wetteifern um den Ti­
tel .Bester Im Beruf'.

Die inspirierende Kraft “ des 
Wettbewerbs wird bei uns ge­
konnt genutzt. Immer mehr Ver-

10 Millionen Tonnen Kohle zu 
gewinnen. Die Brigade Selcnke- 
wltsch arbeitet bereits für das 
elfte Planjahrfünft. Sie war Im 
Tagebau .„Jushny" unter .den er­
sten. die sich dem Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 
XXVI. Parteitages angeschlossen 
und sich verpflichtet hat, zur Er­
öffnung des Parteiforums nicht 
weniger als 15 OOO Kubikmeter 
Gestein überplanmäßig abzuräu­
men.

Auch die Bohrbrigaden Niko­
lai Shushoma aus dem Tagebau 
„Zentralny" und Leonld Pere- 
L chnew aus dem Tagebau „Se- 
werny" gehen dem i-'artelforum 
mit nennenswerten Leistungen 
entgegen. Die Brigade Peretsch- 
new Ist der Absicht, zum 63. 
Jahrestag des Großen Oktober 
sieben Jahrespläne zu erfüllen. 
Dieser Tage wird sie über die 
Erfüllung Ihrer Verpflichtung 
melden. Schnell steigt das Tem­
po der Kohlengewinnung in der 
Schaufelradbaggerführerbr 1 g a- 
de Sergej Subko. Sie hat seit 
Jahresbeginn an die Kraftwerke 
des Landes 3,5 Millionen Tonnen 
Kohle abgefertigt. darunter 
500 000 Tonnen überplanmäßig 
Dank gut abgestimmter Arbeit 
und weitgehender Anwendung 
von Wechselberufen überbietet 
die Baggerbesatzung die Lei­
stungsnormen auf das Andert­
halbfache.

Es versteht sich von selbst.

Lanowoi. L. W. Maksakowa, 
L. A. Paschkowa, M. D. Slnel- 
nlkowa. L. W. Zellkowskaja. 
W. A. Etusch und andere.

Genosse D. A. Kunajew be­
grüßte die Meister der Bühne, 
berichtete über große sozialöko­
nomische und kulturelle Wand­
lungen In Kasachstan, die dank 
der Verwirklichung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU eingetreten sind, über 
die große Arbeit der Kommuni­
sten und aller Werktätigen der 
Republik zur Realisierung der 
Beschlüsse des Oktoberplenums 
(1980) des ZK der KPdSU und 
zur würdigen Ehrung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU.

Genosse D. A. Kunajew unter­
strich die große Bedeutung der 
Prozesse der Wechselwirkung

Grußschreiben an das ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets und den Ministerrat 
der Kasachischen SSR sowie an 
alle Werktätigen der Landwirt-' 
schäft, Wissenschaftler. Speziali­
sten. Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolfunktio­
näre. an alle Werktätigen der 
Kasachischen SSR geliefert, und 
seine herzlichen Worte an Ka­

um sich
breilung findet die Brigadeform 
der Arbeitsorganisierung. Die 
kollektive Verantwortung und das 
kollektive materielle Interesse 
für die Endresultate der Arbeit 
spornt die Menschen an. einen 
zweiten Beruf-zu meistern. Wie 
die Analyse zeigte, ist die Ar­
beitsproduktivität in solchen Bri­
gaden um 7—12 Prozent im 
Durchschnitt gewachsen, die Ar- 
bcltszcltverluste haben sich fast 
um 17 Prozent verringert. Kenn­
zeichnend Ist die Tätigkeit der 
Brigade A. Ossipow aus der Hal­
le Nr. 2. Sie erfüllt ihr Monats­
soll stets zu 110 Prozent. Das 
ermöglichte Ihr, schon Ende März 
den Fünfjahrplan zu bewältigen. 
In der Abteilung Nr. 11 haben 
wir 5 Komplexbrigaden organi­
siert, die alle Arbeiter wie der 
Haupt- so auch der Hllfsab- 
schnltte vereinigen. Große Er­
fahrungen in der Vervollkomm­

daß der Einsatz von Schaufel­
radbaggern im Kohlenbecken ei­
ne rapide Steigerung der Arbeits­
produktivität zur Folge hatte. 
Den ersten Versüch mit solch ei­
ner Maschine machte die heute 
weit bekannte Brigade Harry 
Moser, Lenlnordenträger. Träger 
des Ordens des Roten Arbeits­
banners, Verdienter Bergmann 
der Republik. In zehn Jahren ih­
res Bestehens hat sie 29 Mil­
lionen Tonnen Brennstoff gewon- 
i'cn^—,x£it ^mchr. als. .geplant 
war.

Harry Moser ist angesehener 
Lehrmeister. Heute sind seine 
Schüler schon selbst Meister in 
Ihrem Fach. Der Komsomolze 
Viktor Iwanenko, der bei Moser 
In die Lehre ging, ist heute Ma­
schinist, der junge Kommunist 
Anatoli Tachtarow leitet gegen-, 
wärtlg die Brigade eines ande­
ren Schaufelradbaggers. Moser 
und seine Kumpel waren in der 
Vereinigung die ersten, die zur 
komplexen Organisationsform 
und Arbeitsentlohnung übergin­
gen, indem sie alle wichtigsten 
Produktionen der Kohlengewin­
nung In der Brigade konzentrier­
ten. So wurde die Zuverlässig­
keit des ganzen Gewinnungszy­
klus gehoben.

Das Kollektiv der Vereinigung 
..Ekibastusugol" entfaltet den 
Wettbewerb zu Ehren des XXVI. 
Parteitags der KPdSU Immer 
breltcr. Begeistert durch den Be­
schluß des Oktoberplcnums und 
die inhaltsreiche Rede des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf dem 
Plenum, strebt es in der Kohlen­
gewinnung neue Höhen an.

Anton DORN

Gebiet Pawlodar 

und der gegenseitigen Bereiche­
rung der Kulturen der Schwe- 
sterrepubllken des Landes In der 
Bahn der aktiven Entwicklung 
der gesamten sowjetischen Kul­
tur.

Der Direktor des Moskauer 
Staatlichen Akademischen Wach- 
tangow-Theaters O. K. Iwanow 
und der Chefregisseur des Thea­
ters, Volkskünstler der UdSSR 
J. R. Simonow dankten dem 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und 
der Regierung der Republik ln- 
nlgst für den herzlichen Emp­
fang.

Am Treffen beteiligte sich der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR B. A. Aschi­
mow.

(KasTAG)

sachstan. die er in seiner Rede 
auf dem Oktoberplenum (1980) 
des ZK der KPdSU geäußert hat, 
die ganze Erhabenheit der Groß­
tat der Werktätigen der Repu­
blik hervorheben.

Noch frisch im Gedächtnis 
des ganzen Sowjetvolkes ist das 
freudige Ereignis im Leben un­
seres multinationalen Landes — 
der 60. Jahrestag der Kasachi­
schen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. Die­
ses großartige allgemeine Volks-

(Schluß S. 2)

Preis 2 Kopeken

nung der Arbeitsorganisation hat 
die Stahlgießerei gesammelt."

Dank der' Einführung des 
Komplexsystems der Qualitäts- 
Steuerung werden Jetzt 97 Pro­
zent der Erzeugnisse ohne Nach­
arbeit geliefert. Im angestrengten 
Wettbewerb haben 105 Bestar­
beiter das Recht erworben, mit 
persönlichen Gütezeichen zu ar­
beiten. D'.e Schrittmacher, die 
hohe Resultate im sozialistischen 
Wettbewerb erzielen und die 
Fünfjahrauflage vor dem Termin 
erfüllen, werden materiell stimu­
liert. Ihnen wird der Zusatzlobn 
nach den Jahresergebnlssen um 
5 Prozent erhöht. Den Briga­
den. die nach einem einheitli­
chen Auftrag arbeiten und Preis­
plätze. im Wettbewerb erzielen, 
wird die Geldprämie um 25 Pro­
zent vergrößert:

In der Stahlgießerei hat sich 
der Abschnitt für Gcmischaufbc- 
rcltung besonders hervorgetan. 
Noch im August des laufenden 
Jahres hat er über die Erfüllung 
des Fünfjahrplans rapportiert. 
Hohe Arbcltsresultatc erzielt

RSFSR ------------------------------------

Alle Abfälle 
finden Verwertung

In der Vcsuchskunstlederlabrik 
Iwanowo werden die Produktions- 
rückständc in ausgezeichnetes Ver­
packungsmaterial' verwandelt. Jähr­
lich hatten sich im Betrieb viele 
Rohstoffschnitzel dngesanunell. Ein 
Teil davon wurde bei der Fertigung 
von Massenbedarfsartikeln verwer­
tet. Die vielen kleinen Schnitzel 
wurden in die Müllgrube befördert.

Die Betriebstechnologen wandten 
sich um Hilfe an die Mitarbeiter des 
Unionsforschungsinstituts für Fo­
liestolle und Kunstleder. Dank ihrer 
Zusammenarbeit konnte eine neue 
Technologie erarbeitet werden.

Jetzt werden alle Schnitzel mit 
speziellen Vorrichtungen zerklei­
nert und als zusätzliche Komponen­
te in Polyvinylchlpridmischungen 
aufgenommen. Daraus gewinnt man 
eine Verpackungsfolie, die in der 
Landwirtschaft weitgehende Ver­
breitung findet.
Kirgisische SSR------------ :---------

Pralle Ähren des 
Tienschangebiets

Der Baumgipfcl im. goldenen 
Ährenkranz ist das neue Symbol 
des Zentraltienschans. Nach ihm 
erkennt man in den Getreidespei­
chern gut die Lastzüge des Hoch- 
gebirgsgebiets Naryn. In diesem 
Jahr erzielte man hier im Durch­
schnitt 39,4 Dczitonncn Getreide je 
Hektar Bewâsserungsfeld — den 
höchsten Ertrag in Kirgisien.

Seinen Ruhm als große Kornkam­
mer erwarb Zentralticnschan int 
zehnten Planjahrfünft. In diesen 
Jahren bauten die Melioratoren in 
den Hochgebirgstälern etwa 20 gro. 
ßc Bericselungssystenic. Die örtli­
chen Pflanzenzüchter übergaben den 
Landwirtschaftsbetrieben neue er­
tragreiche Sorten von Getreidekul­
turen, die'sich unter den harten 
Verhältnissen der Gebirgstäler gut 
akklimatisiert hatten.

Durch Zusammenarbeit der Wis­
senschaft und der fortgeschrittenen 
Praxis wurde ein exaktes System 
der differenzierten Pflege der Saa­
ten aufgebaut, dank dem man rei­
che Ernten in den Bergen erzielt. In 
diesem Juhr übertraf die Fläche der 
Bewässertmgsböden im Gebiet Na­
ryn 100 000 Hektar. Der Boden, der

Werktätige der 
Sowjetunion! Fes­
tigt die Arbeitsdis­
ziplin, spart jede 
Minute Arbeitszeit!

Nutzt sparsam 
und effektivMetal- 
le, Rohstoffe, 
Brennstoffe und 
Elektroenergie!

den Losungen des ZK der 
KPdSU)

sein Kollektiv auch7 in diesen Ta­
gen. Es hat angestrengte soziali­
stische Verpflichtungen zu Eh­
ren des XXVI. Parteitages über­
nommen und ermittelt Jetzt neue 
Reserve, um sie zu erfüllen. Den 
Ton 1m Wettbewerb gibt die Bri­
gade Ludmilla Awerina an. Nach 
Ihrem Beispiel meistern alle Ar­
beiter einen Nebenberuf. Da­
durch steigt stets die gesamte Ar­
beitsproduktivität.

Die Maschinenbauer bereiten 
dem Parieiforum ihre Arbeitsge­
schenke vor. Sie verpflichteten 
sich, den Jahrésplan 1980 zum 
30. Dezember zu erfüllen, durch 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität 98,2 Prozent des Pro­
duktionszuwachs zu erzielen und 
zusätzlich zum Plan Erzeugnisse 
für 50 000 Rubel zu realisieren. 
Jetzt setzen sic alle Kräfte dar­
an, um diesen Verpflichtungen 
gerecht zu werden.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"' 
Alma-Ata 

seine Fruchtbarkeit jahrhunderte­
lang au (gespeichert hat, ist freige­
big. Dort, wo es noch vor kurzem 
wasserlose, mit spärlicher Vegetati­
on bedeckten Halbwüsten gab, wer­
den heule starke Weizensorten, Ger­
ste sowie Obst und Gemüse ange­
baut. Die Ackerbauern der Gebirgs- 
gebiele aus den Nachbarrepubliken 
übernehmen die Erfahrungen des 
Gebiets Naryn.

„Die Umgestaltung der Gebirgs­
hochebenen und Täler wurde im 
Rahmen des Programms der Melio­
rationsarbeiten vorgenommen, die 
in unserer Republik für das zehnte 
Planjahrfünfl durch die Beschlüsse 
des XXV Parteitags der KPdSU 
vorgemerkt sind", sagt der Minister 
für Landwirtschaft der Kirgisischen 
SSR A. Sawitachunow. „Die Irriga­
toren haben diese Aufgabe vorfri­
stig bewältigt: Den Landwirt­
schaftsbetrieben wurden über 35 000 
Hektar neue Bewässerungsländerei- 
pn übergeben, fast 120 000 Hektar 
Ackerland werden jetzt besser mit 
Wasser versorgt Dadurch hat die 
Republik sicher die Zielmarke des 
10. Planjahrfünfts jn der Gesamt­
produktion von Getreide erzielt. In 
diesem Jahr will man hier davon 
nahezu anderthalb Millionen Ton­
nen ernten.

Im Zuge des sozialistischen Wett 
bewerbs um eine würdige Ehrung 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
wollen die Dorfeinwohner der Repu­
blik weitere 9 000 Hektar Ackerland 
in den bewässerten Fruchtwechsel 
einbeziehen.
Tadshikische SSR-------------------

Künstlicher Fluß
Auf dem Dangara-Platcau, wo cs 

große Flächen Dürreland gibt, ist 
ein leistungsstarkes Beriesclungs 
System im Ban begriffen.

Die Mechanisatoren des Trusts 
„Kuljabwodstroi" begannen mit der 
Verlegung des Hauptkanals. der 
100 Kubikmeter Wasser pro Sekun­
de — einen ganzen GebirgsfluG — j 
durchlassen kann. Der neue Bau I 
wird die Fortsetzung des l-l Kilo- | 
meter langen Tunnels sein, der 
durch den Wachsch-Rücken gebro­
chen wird.

Je nach seiner Fortbewegung in 
der Hochebene wird der Kanal ein 
verzweigtes Berieselungsnetz be­
kommen. das fast 500 Kilometer I 
lang sein ßoil.

An der neuen Wasscrlumslclle 
Tadshikistans wird eine mehrere 
Kilometer lange Ableitung verlegt. I

Grundlage 
der künftigen 
Ernte

Die Heiße Erntezeit Ist vorüber», 
die Mechanisatoren haben Uwe 
Kombines von den Feldern ge­
führt. Nur die Traktoren mit den 
Flachgrubbern sind mit dem 
Herbststurz beschäftigt, der Bo­
den wird für die nächste Ernte 
vorbereitet.

Organisiert bereiten sich die 
Ackerbauern des Sowchos ,,Sa- 
rctschny" auf die erste Aussaat 
im 1 I. Planjahrfünft vor. Auf 
Hochtouren wird gepflügt, das 
Saatgut gereinigt una gelagert, 
man hat bereits mit der Überho­
lung der Technik begonnen.

In den letzten Jahren wird im 
Sowchos viel zur Hebung der 
Ackerbaukultur, zur effektiven 
Nutzung der Technik und zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität getan. Das ermöglichte die 
Hebung des Ernteertrags der 
Felder. Allein in diesem Jahr 
konnten an den Staat 29 000 
Tonnen Getreide abgeUefert wer­
den. Insgesamt wurden 40 500 
Tonnen eingebracht, was 103.8 
Prozent zum Plan ausmacht. Be­
sonders hohe Ergebnisse hat un­
ter den Traktoren-Feldbaukollek- 
tlven die Brigade 5 erzielt, die 
von dem Jungen Kommunisten 
Juri Fink geleitet wird.

Der Brigadier Juri Fink erklär­
te den erzielten Erfolg folgender­
maßen:

„In den letzten Jahren hat un­
sere Brigade besonders viel an 
der Brache gearbeitet. Im Verlau­
fe des Sommers bearbeiten wir 
sic bis fünfmal. Dadurch wur­
den die Felder rein. Wir wenden 
auch organische und Mineraldün­
ger an. Die Frühjahrssaat führen 
wir in optimalen Terminen durch. 
Wir denken, daß auch das kom­
mende Jahr keine Ausnahme 
sein wird."

Die Erfahrung der Brigade von 
Juri Fink findet auch In ande­
ren Kollektiven Verbreitung.

„Unsere Ackerbauern haben 
beschlossen, Im neuen Planjahr­
fünft den Kurs auf die Erhaltung 
eines Ernteertrags von 12 Dc- 
zltonnen Getreide Je Hektar 
durchschnittlich im Sowchos 
einzuschlagen", sagt der Chefag­
ronom Gennadi Grigorjew. „Wir 
stellen für Jcdds Feld eine tech­
nologische Karte auf. Die Ar­
beit wird unter Berücksichtigung 
aller Besonderheiten des Bodens 
geführt werden."

Lconld BILL 
Gebiet Turgal,

Das Uralsker Rauchwarcnkombi- 
nat. ein Betrieb hoher Produktions­
kultur. hat beschlossen, bis Jahres­
ende Konsumgüler für 50 000 Ru­
bel — mehr als es sich verpflichtet 
halte.— zu produzieren und den 
Fühfjah'rplan zum 18. Dezember zu 
bewältigen.

Allein in den neuen verflossenen 
Monaten sind Erzeugnisse für 
15 408 000 Rubel realisiert worden.

Im Bild: Die Arbeiterinnen der 
Veredelungsabteilung (v. 1. n. r.) 
Olga Kaljakina, Elisabeth Schijano- 
wä-Wahl und- Konyr Airrragärtibe- 
towa sind Veteranen- des Kombi­
nats. Ihre persönlichen Fünfjahr­
pläne haben sie zum 110. Geburts­
tag W I. Lenins erfüllt. Die Na- 
men dieser Fragen stehen im 
Ehrenbuch des Kombinats._

Foto: Viktor Krieger

। Usbekische SSR ------------------

Unser Anliegen
Die ganze seit Erntebeginn ein­

gebrachte .Rohbaumwolle wurde an 
die Erfassungsstellen Usbekistans 
nur in höchster und in erster Sorte 
geliefert

„Darin liegt die Hauptbesonder­
heit der diesjährigen Ernte", sagte 
der Erste Stellvertretende Minister 
für Landwirtschaft der Republik 
-Ch. Dshalilow „Die Ackerbauern 
fertigten über 3 000 000 Tonnen 
Rohbaumwolle zur Verarbeitung ab. 
Nur im Jahre 1977 wurde eine sol­
che Menge Baumwolle zu Beginn 
des Oktobers geerntet. Zum ersten­
mal wurde sie jetzt in hohen Sorten 
geliefert.“

Die Baumwollbauern achteten das 
Jahr hindurch aut die Erhöhung der 
Qualität der Rohstoffe. Emen weit­
gehenden Aufschwung nahm in der 
Republik die Methode der Felder­
vergrößerung — viele Brigaden, be­
arbeiten zur Zeit 150 bis 200 Hekt­
ar statt der 60-Hektar-Massive. 
Somit bietet sich ein großes Ar­
beitsfeld für Maschinen und Mecha­
nismen. die jetzt mit größtmögli­
cher Belastung und Effektivität 
genutzt werden.

Besonders anschaulich sieht man 
das jetzt, in der Schlußphase — 
bei der Ernte. Von den vergrößerten 
Feldern, unter anderen in den 
Neulandgebieten Syrdarja und 
Dshisak, ernten die besten Mechani­
satoren täglich 25 Dezitonnen 
Baumwolle — vier Normen,

Die Qualität der Rohbaumwolle 
hängt nicht nur von der Geschwin­
digkeit ihrer Ernte und der Reinheit 
ab. Große Verluste hatten die 
Baumwollbauern früher dadurch, 
daß die gepflückten Kapseln vom 
Bunker auf den Boden geschüttet 
und danach in die Transportmittel 
verladen wurden. Jetzt aber hat die 
Industrie Usbekistans die Acker­
bauern vollständig mit Karren für 
den Transport der Baumwolle in lo­
sem Zustand versorgt. Das „Fließ­
band" ist nun kürzer geworden: 
Bunker — Karren — Erfassungs­

stelle', die Qualität der Baumwolle 
ist besser.

In der Republik wurde eine rei­
che Baumwollernte erzielt. Die Ak- 
kerbauern Usbekistans haben be­
schlossen. an den Staat mindestens 
5 850000 Tonnen bester Rohbaum­
wolle, die den hohen Forderungen 
der Textilarbeiter entspricht, zu 
verkaufen.
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Hohe Auszeichnung überreicht
(Schluß. Anfang S. 1) 

fest und die Teilnahme des Ge­
nossen L. 1. Breshnew — des 
hervorragenden FuHktlonärs un­
serer Partei und des Staates so­
wie der Internationalen kommu­
nistischen und Arbeiterbewegung 
daran — seine markante und be­
eindruckende Rede auf der Fest- 
vcrsammlung hauen der ganzen 
Welt vor Augen geführt, was für 
einmalige Dimensionen In der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung Kasachstan in der 
Brudcrlamllle der Völker der 
UdSSR erreicht hat.

Die Erfolge der Kasachischen 
SSR Im wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbau zeugen befedt 
von der Weisheit der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates. 
Alle Sowjetmenschen sind stolz 
auf die neuen Leistungen der 
Werktätigen Kasachstans, die im 
laufenden Planjahrfünft zum 
vicrtcnmal mehr als eine Milliar­
de Pud Getreide in die Staats- 
Speicher clngeschüttet haben. 
Das Ist ein fürwahr hervorragen­
der Sieg des Neulandackerbaus. 
eine neue Seite In der Geschich­
te der Großtaten Kasachstans, 
im letzten Planjahrfünft sind nie 
dagewesene Ergebnisse auch In 
den anderen Zweigen der Land­
wirtschaft erzielt worden. Einen 
großen Schritt ist die Industrie 
der Republik vorangekommen.

Die Heimat bewertete hoch die 
Errungenschaften der Kasach- 
stancr Getreidebauern. Für den 
Verkauf von mehr als 
1 250 000 000 Pud Getreide an 
den Staat 1m vergangenen Jahr 
wurde die Republik mit dem Le- 
nlnorden ausgezeichnet.

Gestatten Sie mir. teure Ge­
nossen, Ihnen und In Ihrer Per­
son allen Ackerbauern Kasach­
stans herzlichst zu gratulieren 
zur Erfüllung der Auflagen des 
Fünfjahrplans, der hohen soziali­
stischen Verpflichtungen und Ih­
nen weitere Erfolge zu wün­
schen.

Die Errungenschaften der Re­
publik in der Produktion und 
Erfassung von Getreide und an­
deren ackerbaulichen Erzeugnis­
sen hoch bewertend; haben wir 
heute allen Grund, die beachtli­
chen Erfolge der Kasachischen 
SSR in der Entwicklung der 
Viehwirtschaft, in der Vergröße­
rung der Produktion von Fleisch, 
Milch, Eiern und Wolle und Ihres

□er Rekord
Vor uns liegt die vom Presse­

zentrum des Kustanaier Geblets- 
partelkomitees Anfang laufen­
den Jahres herausgegebene Blitz­
meldung ..Der Bautechnik hohe 
Effektivität". Im Untertitel steht: 
..Der Fünfjahrplan von. A.-W. 
Anissimow".

Mitte Dezember des vorigen 
Jahres, heißt es dort, berichtete 
die von A. W. Anissimow gelei­
tete Baggerführerbesatzung aus 
der Verwaltung für mechanisier­
te Arbeiten des Trusts „Llssa- 
kowskrudstroi" über die Erfül­
lung von zehn Jahressolls seit 
Beginn des Planjahrfünfts. In 
dieser Zelt wurden 826 000 Kubik­
meter Gestein — doppelt soviel 
wie für fünf Jahre vorgesehen 
war — ausgehoben.

Als Anatoll Wladimirowitsch 
alles sorgfältig berechnet hatte, 
überzeugte er sich davon, daß er 
mit seinem Partner 1. N. Swonow 
bis Jahresende mindestens 
200 000 Kubikmeter Grund aus­
heben kann. Auf einer Versamm­
lung im Januar sagte er sicher:

„In diesem Planjahrfünft wer­
den wir nicht elf Jahresnormen 
erfüllen, wie wir uns verpflicht 
tet hatten, sondern zwölfeinhalb."

Im Laufe von fünf Jahren zwei­
einhalbmal mehr gegenüber dem 
Plan zu leisten? Ist denn das 
möglich? Wenn Ja, was Schert 
dann den Erfolg? Über diese und 
viele andere Fragen hatte ich 
mich informieren lassen, bevor 
ich mich mit Anissimow traf.

Der Januar 1971 hatte sich für 
immer in sein Gedächtnis ein­
geprägt. Die Kommunisten und 
alle Sowjetmenschen bereiteten 

I sich damals zur würdigen Ehrung 
des XXIV. Parteitags vor. Auch 
er. Baggerführer der Verwaltung 
für mechanisierte Arbeiten Im 
Trust „L'.ssakowskrudstrol". be­
schloß. dieses Datum mit wesent­
licher Überbietung der Leistungs­
normen zu ehren. Er sagte das 
dem Vorsitzenden des Gewerk­
schaftskomitees Juri Schachanski. 
der seine Absicht billigte und ihm 
riet:

..Also starte die Initiative, 
Anatoll."

„Es gibt ja erfahrenere als 
ich."

„Das ist es eben, sie sind er­
fahren und angesehen", erwiderte 
Schachanski.

„Es wird nicht die nötige Wir­
kung haben. Die .Durchschnltts- 
arbeitcr' und um so mehr die Zu­
rückgebliebenen werden zurück­
schrecken.

Anissimow erwog seine Mög­
lichkeiten und Reserven und wil­
ligte ein. Nach einer Woche, als 
die sozialistischen Verpflich­
tungen für das erste Jahr und das 
ganze Planjahrfünft übernommen 
wurden, verkündete er:

„Der Held der Sozialistischen 
Arbeit Jewgeni Antoschkin. Bag- 
gerführcr aus Rüdny, hat vorge­
schlagen. den Fünfjahrplan jn 
vier Jahren zu erfüllen. Ich un- 
Vrstütze diese Initiative und 
v rpfllchte mich, meine persönli­

Verkaufs an den Staat nach Ge­
bühr zu würdigen.

Wie Sic wissen, wurde die Ka­
sachische SSR für die Vergröße­
rung der Produktion und die Er­
fassung tierischer Erzeugnisse 
In der Wfntcrpcrlode 1979—80 
als Sieger 1m sozialistischen 
Unionswettbewerb anerkannt und 
mit der Ehrenurkunde des ZK 
der 'KPdSU, des MinistcrraU 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol ausgezeichnet. 
Diese hohe Auszeichnung erhiel­
ten auch fünf Gebiete: Alma- 
Ata, Kustanal. Pawlodar. Semi- 
palatinsk und Zellnograd, 22 
Rayons. 53 Sowchose. Kolchose 
und andere landwirtschaftliche 
Betriebe.

Unter den Siegern im soziali­
stischen Unlonsweltbeweru sind 
150 Kollektive von Viehzucht­
brigaden und -farmen sowie 223 
Bestarbeiter der Viehwirtschaft. 
Sie alle erhielten Ehrendiplome 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Werktäti­
gen dèr Landwirtschaft sowie 
Geldprämien.

Gestatten Sie mir, im Namen 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol Ihnen 
und in Ihrer Person allen Werk­
tätigen Sowjetkasachstans zum 
großen Arbeitssieg und zur ver­
dienten Auszeichnung der Hei­
mat zu gratulieren.

Die Auszeichnung der Repu­
blik ist das gesetzmäßige Ergeb­
nis und die Anerkennung der 
selbstlosen Arbeit der Viehzüch­
ter, Spezialisten und Leiter der 
Sowchose und Kolchose, des ho­
hen Aufschwungs des sozialisti­
schen Wettbewerbs In den Gebie­
ten, Rayons, landwirtschaftlichen 
Betrieben, der zielstrebigen Tä­
tigkeit der ganzen Parteiorgani­
sation Kasachstans.

Unter den schwierigen Witte­
rungsverhältnissen des vergange­
nen Winters und mit be­
schränkten Futtermlttelressour- 
ccn haben die Werktätigen der 
Landwirtschaft der Republik es 
vermocht, die Futtermittel wirt­
schaftlich und effektiv zu nut­
zen. haben eine wesentliche Ver­
größerung der Zahl der Rinder, 
„-chwelne, Schafe und Ziegen so­
wie eine Vergrößerung der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse 
und Ihres Verkaufs an den Staat 

che Fünfjahraufgabe In drei Jah­
ren zu bewältigen."

Man hatte diese Initiative in 
der Verwaltung verschieden auf­
genommen. Viele Baggerführer 
billigten den kühnen Entschluß 
von Anissimow, d'.e anderen wie­
der waren erstaunt: Kaum sei er 
ans Steuer des Baggers gekom­
men und schon brenne er darauf, 
an der Spitze zu liegen.

Den Wettbewerb gingen zehn 
Besatzungen ein, auch die ande­
ren blieben nicht abseits stehen 
— sie orientierten sich über die 
Sache, übernahmen die Erfahrun­
gen der Aktivisten und besser­
ten sich. Im Laufe des Jahres 
belegte Anissimows Besatzung 
den ersten Platz nur einmal. Ana­
toli sah, daß etwas nicht In Ord­
nung war. Zusammen mit seinem 
Gehilfen Ilja Swonow teilt er die 
Zelt äußerst rationell ein und 
nutzt Jede Arbeilsmlnule, wobei 
sein Rivale die Arbeit ohne Eifer 
verrichtet und sich nicht über­
anstrengt. Wie erzielt er eine sol­
che Leistung?

Ihn quälten Zweifel, wie er 
handeln sollte. Schweigen und auf 
die Lösung warten oder ganz of­
fen allen zu berichten, welcher 
Meinung er von dem Rivalen M. 
ist. Er hat aber keine schlüssigen 
Beweise, und man kann ihn 
falsch verstehen.

Auf einer Versammlung, wo die 
Ergebnisse des ArbcitsWettbe­
werbs für den vorhergegangenen 
Monat ausgewertet wurden, bat 
Anissimow ums Wort. Aufgeregt 
äußerte er seinen Verdacht. 
Er hatte auch nicht verschwiegen, 
daß der angesehene Baggerführcr 
ein böswilliger Disziplinverlet­
zer Ist.

„Wie kann man Höchstleistun­
gen erzielen, wenn man stun­
denlang stillsteht?" fragte er.

Schiefe Blicke, Spötteleien — 
alles mußte Anissimow in den 
paar Monaten erleben.

Eine Sonderkommission stellte 
später fest, daß es zu verfälsch­
ten Berichterstattungen über die 
Planerfüllung kam und nicht 
nur bei M.

Anissimow atmete erleichtert 
auf und setzte sich wieder ans 
Steuer des Baggers. Nun wurde 
die Leistung nicht nach Augen­
maß bestimmt, sondern genau der 
gültigen Ordnung nach. Alles 
hatte sich geregelt: Dreimal nach­
einander belegte er den ersten 
Platz. Den neunten Fünfjahrplan 
erfüllte Anissimows Besatzung 
glänzend — sic meisterte zwölf­
einhalb Jahrespläne.

Anfang 1976 beschloß Anato­
ll Anissimows Besatzung die Lei­
stung des neunten Planjahrfünfts 
zu verankern, d. h. elf Jahressolls 
in fünf Jahren zu meistern. Nicht 

. alle haben das ernst genommen. 
Die einen versicherten, daß hier 
etwas nicht stimme, die anderen 
glaubten einfach nicht, daß man 
das erzielen kann. Unerwartet 
kam eine Kommission aus der 
Zweigstelle Rudny des For- 
sdiungslnstlluts „Kasorgt e c h- 
strol". Die wissenschaftlichen 
Mitarbeiter forschten lange und 

erzielt. Gegenüber der Wlnte- 
rungsperlode 1978—1979 Ist 
der Ankauf von Fleisch um etwa 

I I 000 Tonnen, von Milch um 
29 000 Tonnen, von Eiern um 
mehr als 14 Millionen Stück und 
von Wolle um nahezu 8 500 Ton­
nen angewachsen.

Hochleistungen In der Pro­
duktion und Erfassung aller Ar­
ten tierischer Erzeugnisse erziel­
ten die TlerzüchtcT des Zellno- 
grader Rayons, Gebiet Zellno­
grad, des Rayons Ul, Gebiet Al­
ma-Ata, und vieler anderer Ge­
biete der Republik.

Das Kollektiv des Kolchos 
„Alma-Ata", Träger des Lenln- 
ordens. Rayon TaJgar, Gebiet 
Alma-Ata. steigerte die Leistung 
aller Tiere. Es wurden 2 794 
Kilogramm Milch le Kuh enteil. 
An den Staat wunden Rinder mit 
einem durchschnittlichen Le­
bendgewicht von Je 524 Kilo­
gramm und Schafe mH Je 52 'Kilo­
gramm verkauft

Die StaatsprelBträgcrln der 
Kasachischen SSR und Inhaberin 
zweier Lenjnorden W. I. Kus­
mina, Melkerin Im Sowchos 
..Krasnopart'-sanskl". Rayon Ku­
stanal, Gebiet Kustanal. erhielt 
während der vorjährigen Winte­
rung 106 Tonnen Milch von 25 
Kühen ihrer Gruppe — 4 200 Ki­
logramm Je Kuh.

Hervorgehoben sei die große 
Arbeit der Tierhalter aus dem 
Sowchos „MoSkalewskl", Gebiet 
KUstanal. Sie verkaufen an den
Staat Rinder mit einem Durch­
schnittsgewicht von 518 Kilo­
gramm und Jungrinder mit je
531 Kilogramm. Hohe stabile
Kennziffern Jn der Fleischproduk­
tion weisen die Tierhalter aus 
dem Prawda-Sowchos, Gebiet 
Uralsk, auf. die an den Staat 
Jährlich 5 000 Jungrinder mit ei­
nem Durchschnittsgewicht von 
500 Kilogramm liefern. Der Kol­
chos ..40 Jahre Oktober", Ge­
biet Taldy-Kurgan, verkauft an 
den Staat 80 Prozent Schafe in 
bestem Futterzustand mit einem 
Gewicht von 50 Kilogramm.

Aufschlußreich sind die Erfah­
rungen vieler Schrittmacher der 
Tierhaltung.

In der Kasachischen SSR ent­
wickelt sich erfolgreich die Ge­
flügelzucht mit Eier- sowie mit 
Fleischrichtung. Die Jahrespro­
duktion von Geflügelfleisch er­
reichte 152 000 Tonnen — fast 
neun Prozent von ihrer Gesamt­
produktion im Land. Die Lege­

gewissenhaft, studierten Verfah­
ren und MeÜKxien der Arbeitsor­
ganisation in der mechanisierten 
Komplexbrigade Anissimows. Es 
wurde eine ausführliche Karte 
der Arbeitsprozesse erarbeitet, in 
der alles genau berechnet war. 
Die Mitarbeiter der Zweigstelle 
kamen zum Schluß, daß die Bag­
gerbesatzung ihre Aufgaben 
durch rationellste Nutzung der 
Arbeltszeüt und hohes berufliches 
Können zwelednhalbfach überbie­
tet.

Um die Arbeitszeit am ratio­
nellsten zu nutzen, nehmen der 
Baggerführer und sein Gehilfe 
tägUch eine vorbeugende Be­
sichtigung des Baggers vor, 
meistens vor Schichtbeginn. Das 
verhütet die eventuellen techni­
schen Unregelmäßigkeiten und 
verlängert die Reparaturinterval- 
le drei- bis viermal.

Der Erfolg der Baggerbesat­
zung hängt vielmals auch von 
der rechtzeitigen und einwand­
freien ingenieur-technischen Vor­
bereitung der technischen Un­
terlagen und von dem vorherge­
henden Studium der Arbeitsab­
laufkarten ab.

Bereits Im März 1978 berich­
teten Anissimow und Swonow 
darüber, daß sie die Fünfjahrauf­
gabe überboten hatten. Weiterhin 
beschleunigten sie das Tempo 
noch mehr. So erzielten sie den 
Rekord — zweieinhalb Fünfjähr- 
plänel

Die Neuerer mußten viel Ener­
gie und Schöpfertum aufbieten, 
um den Brigadenvertrag beim Ge­
steinabbau anzuwenden. Jetzt ist 
diese Vertragsmethode fest In die 
Praxis eingeführt und ergibt ei­
nen hohen Nutzeffekt: in Jeder 
Schicht werden zweieinhalb bis 
drei Solls bewältigt.

In den Verpflichtungen für das 
zehnte Planjahrfünft g'bt es fol­
gende Punkte: um die Verleihung 
des Titels „Besatzung hoher Ef­
fektivität und Arbeltsoualltät" zu 
ringen; 1 000 Meter Trosse und 
10 Tonnen Brenn- und Schmier­
stoffe zu sparen.

..Wir haben unser Wort gehal­
ten", sagt Anatoli Wladimiro­
witsch. „Die Besatzung hat den 
Titel, um den sie rang, erhalten; 
sie sparte mehr Materialien ein 
als geplant war.“ Schon lange 
genießt Anissimow allgemeine 
Anerkennung. Anatoli Wladimiro­
witsch wird In LlssakowSk sehr 
geachtet, er ist Mitglied des 
Stadlpartelkomitees und Depu­
tierter des Stadtsowjets.

Er Ist Inhaber des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, des Ehren- 
dipioms des Republikministeri­
ums für Bau von Schwerindu­
striebetrieben und des ZK der 
Gewerkschaften der Branche und 
wurde ins Goldene Ehrenbuch der 
Kasachischen SSR eingetragen.

Das Jahr 1980 und mit ihm 
auch das zehnte Planjahrfünft 
gehen Ihrem Ende zu. Anatoll 
Anissimow wie auch alle Sowjet­
menschen werten die Ergebnisse 
Ihrer Arbeit aus. Er arbeitete 
gewissenhaft und leistete vieles. 
Im nächsten Planjahrfünft will 
er noch mehr leisten. Viel Er 
folg, Anatoli Wladimirowitschi

Willi KLUGE 
Gebiet Kustanal 

leistung der Hühner beträgt 227 
Eier im Jahr.

Gestatten Sie mir, allen 
Schrittmachern der Tierzucht 
nochmals zu den erzielten Lei­
stungen zu gratulieren. Ihnen 
herzlich zu danken für Ihre hin­
gebungsvolle Arbeit zum Wohl 
unserer großen Heimat und Ih­
nen zu wünschen, den XXVI. Par­
teitag der KPdSU mit neuen Ar- 
bcltsslcgen zu ehren. Besonders 
möchte Ich betonen, daß die Er­
folge der vorigen Winterung 
eine neue überzeugende Bestäti­
gung der alltäglichen Aufmerk­
samkeit und großen Fürsorge da­
für seitens des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. seines Büros, dre Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genossen Dlnmucha- 
med Achmedowitsch Kunajew 
persönlich sind.

In dieser wichtigen Branche 
der Landwirtschaft Ist Kasach­
stan In die Reihe der größten 
Viehzuchtbasen des Landes vor­
gerückt. Heute nimmt die Kasa­
chische SSR in der Produktion 
und 1m Verkauf der Hauptarten 
tierischer Erzeugnisse an den 
Staat einen der führenden Plätze 
unter den Unionsrepubliken ein. 
Dem Schafbestand nach und Im 
Verkauf von Wolle an den Staat 
gibt Kasachstan nur der Rus­
sischen Föderation den Vortritt, 
und in der Erzeugung von Fleisch 
und Eiern belegt es den dritten 
Platz im Lande.

Für das abschließende Jahr 
des 10. Planjahrfünfts haben 
die Viehzüchter der Republik 
hohe sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen. Beim Start des 
abschließenden Jahres des Plan- 
Jahrfünfts haben sie eine zuver­
lässige Grundlage gesichert und 
bescnleunlgen. geleitet von der 
Parteiorganisation, von Monat zu 
Monat das Wachstumstempo In 
der Erzeugung und Im Verkauf 
der Produktion an den Staat. In 
neun Monaten hat sich In den 
Sowchosen und Kolchosen der 
Republik der Rinder- und Schwcl- 
ncbcstand insgesamt vergrößert, 
die Melkerträge sind gestiegen, 
das Lebendgewicht des Viehs, dâs 
an den Staat verkauft wird, ist 
höher geworden.

Ferner sagte der Minister, daß 
es trotz der erzielten Erfolge In 
der Entwicklung der Viehzucht 
der Republik hier noch viele un­
gelöste Probleme, nicht ausge­
schöpfte Reserven und einzelne 
Mängel gibt. In vielen Rayons. 
Sowchosen und Kolchosen gibt 
es Geltvieh, die Gewichtszunah­

Berichts- und Wahlversammlungen in den Parteiorganisationen

Den. Forderungen 
en t sprechend

Die Parteiorganisation der 
Mittelschule von Shurawljowka, 
Rayon Marinowka, ist mit ihren 
20 KPdSU-Mitgliedern die zah­
lenmäßig stärkste unter den 
Schulpartelorganisat'.onen des 
Rayons. Die Kommunisten leiten 
die wichtigsten Abschnitte Cn der 
Lehr- und Erziehungsarbeit. Von 
der Avantgardcrolle der Kom­
munisten, von Ihrer organisatori­
schen und politischen Massenar­
beit unter den Schülern und ih­
ren Eltern hängt in großem Maße 
die Lösung der vom XXV. Partei­
tag der KPdSU, von den nach­
folgenden Beschlüssen der Partei 
und Regierung auf dem Gebiet 
der Volksbildung gestellten Auf­
gaben ab.

Wie hat das Parteibüro in der 
vergangenen Zeltperlode die Er­
füllung dieser Aufgaben gesi­
chert? Darüber sprachen die 
Kommunisten sachlich und kon­
kret In der Berlchtswählpartel- 
vcrsahlmluhg.

Im Rechenschaftsbericht des 
Parteisekretärs Minna Schneider 
sowie im Meinungsaustausch wur­
de unterstrichen, daß die vergan­
gene Zeltperlode reich an denk­
würdigen Daten war — der 110. 
Geburtstag W. I. Lenins, 60. 
GründUngstag der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Pârtel Kasachstans. Die Lehrer 
erhöhten ihr Ideologisch-politi­
sches Niveau im theoretischen 
Seminar. Das Lehrkollektiv ar­
beitet unter der Devise „Vom 
schöpferisch arbeitenden Lehrer 
zum schöpferisch arbeitenden 
Kollektiv”. Das Parteibüro be­
mühte sich, alles neue und inter­
essante In der Arbeit einzelner 
Lehrer zum Allgemeingut des 
ganzen Kollektivs zu machen. So

Die Sache geht weiter
Ferdinand Schneider Ist Im 

59. Lebensjahr. Der hagere, mit­
telgroße Mann ist äußerlich 
nicht auffallend. Jedoch im Kol­
lektiv. das er schon viele Jahre 
leitet, erwarb er sich hohes An­
sehen, nicht nur durch seine gro­
ße Ingenieurerfahrungen, sondern 
auch durch seinen festen Leitsatz 
im Leben: Überall, wo man ar­
beitet, wohin die Partei einen 
Auch immer schickt. muß man 
sich der Sache ganz hingeben, 
muß man gewissenhaft arbeiten, 
so, daß es nicht besser getan 
werden könnte. Das ist seine Mei­
nung, und dieser Regel ist er seit 
dem Anfang seiner Ärbeltsblogra- 
phlc treu. In den drei 
schwersten Kriegsjahren — von 
1942 bis 1944 — arbeitete Fer- 
dlnahd am Bau des TschelJ» 
b'nsker Hüttenkombinats, danach 
12 Jahre in Kohlengruben. Spä 
ter kam er mit seiner Mutter nach 
Kellerowka. Hier wohnt er jetzt 
schon fast ein Vierteljahrhun­
dert. 

men bei der Mast sind niedrig, 
der Mittel- und Kraftaufwand 
Je Produktionseinheit Ist groß, 
nicht allerorts wird beharrlich 
um die Steigerung der Produkti­
onsqualität gerungen. Manche 
Viehzuchtkomplexe und Geflügel­
fabriken arbeiten nicht aut dem 
nötigen Niveau. Noch immer zu 
langsam entwickelt Sich der 
ureigene Kasachstancr Zweig der 
Viehzucht — die Schafzucht. 
Im Zusammenhang damit ist wei­
tere beharrliche, angespannte 
Arbeit erforderlich. Dazu rüfen 
die Beschlüsse des Jullplenumq 
(1978) und des Oktobcrplenums 
(1980) des ZK der KPdSU auf.

Der Vorsitzende des Mlnlsler- 
rats der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow unterstrich in 
seiner Ansprache, daß die Aus­
zeichnung der Republik sowie ei­
ner Reifte von Gebieten, Rayons. 
Kolchosen, Sowchosen und ande­
ren Landwirtschaftsbetrieben mit 
Ehrenurkunden des ZK der 
KPdSU, des Mlnlsterrats der 
UdSSR, des ZenthaJrats der So­
wjetgewerkschaften Und des ZK 
des Komsomol eine Anerkennung 
der selbstlosen Arbeit der Mitar­
beiter der Landwirtschaft, aller 
Werktätigen Kasachstans, der 
großen organisatorischen Anbelt 
der Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schaft- und Komsomolorganisa­
tionen, der landwirtschaftlichen 
und Erfassungsorgane bedeutet.

Gestatten Sie mir, In Ihrem Na­
men. Im Namen aller Dorfwerk­
tätigen der Republik, sagte er, 
dem Zentralkomitee der Partei; 
der Sowjetregierung, dem teuren 
Leonld lljitsch Breshnew persön­
lich für die hohe Einschätzung 
der In der Viehzucht erzielten 
Ergebnisse innigsten Dank zu 
äußern. Erlauben Sie mir, dem 
Zentralkomitee der KPdSU und 
der Sowjetregierung zu versi­
chern. daß die Arbeiter und Fach­
kräfte der Sowchose und Kol­
chose, alle Werktätigen Kasach­
stans. geleitet von der Parteior­
ganisation der Republik, sich 
beharrlich für die Realisierung 
der Aufgaben einsetzen werden, 
die aus der Programmrede des 
Genossen L. I. Breshnew auf 
dem Oktoberplenum (1980) des 
ZK der KPdSU resultieren, noch 
breiter den sozialistischen Wett­
bewerb um den weiteren Aufstieg 
der Landwirtschaft, um die Ver­
größerung der Produktion und 
des Verkaufs von ackerbaulichen 
und tierischen Erzeugnissen an 
den Staat entfalten und den 
XXVI. Parteitag unserer Lenin­
schen Partei würdig ehren wer­
den.

(KasTAG)

wurden die Erfahrungen der 
Lehrer N. Posdnjakowa. N. Strel- 
blzkaja, N. Kostjukowa Und W. 
Katrenko studiert. Bel den Lch- 
rern-Kommunisten kommen die 
Schüler lOOprozcntlg mit. Die 
Absolventin des vorigen Schul­
jahres Krause erhielt eine Gold­
medaille, jetzt studiert sie an ei­
ner pädagogischen Hochschule. 
Bessere Arbeitsleistungen hat die 
Schülcrproduktlonsbrigade „Shu- 
rawljonok". 48 Absolventen des 
vorigen Jahres bekamen zusam­
men mit dem Ablturlentfenzeug- 
nls Facharbeiterbriefe als Trak­
toristen. Die Erfahrungen des 
Kollektivs In der Arbeitserzie­
hung wunden verallgemeinert.

Der Stand der Lehr- und Er­
ziehungsarbeit entspricht Jedoch 
noch nicht ganz den Forderun­
gen des XXV. Parteitags der 
KPdSU, dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die weitere 
Verbesserung der Ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit" 
sowie anderen Dokumenten.

Das Parteibüro stellte ungenü­
gende Forderungen an den Kom­
munisten P. Motylewskl, der das 
Gewerkschaftskomitee leite t e, 
und die Gewerkschaftsorganisa­
tion blieb daher abseits von vie­
len wichtigen Taten.

Die Versammlung hat die Ar­
beit des Parteibüros 1m Ganzen 
als befriedigend gewertet und ei­
nen Beschluß gefaßt. In dem die 
Aufgaben des Kollektivs in der 
würdigen Ehrung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans festgelegt 
sind.

Leonld SEDELNIKOW

Gebiet Zel'.nograd

1963 begann Schneider in ei­
ner Zwlschcnkolchos-Bauorganl- 
satlon zu arbeiten, zuerst als Nor­
mierer. und dann wurde er Chef 
der Abteilung für Planung und 
Produktionsleitung. Einige Zelt 
war er auch Chefingenieur. Man 
hatte seine guten organisatori­
schen Fälligkeiten, seine Beharr­
lichkeit in der Arbeit, sein Ver­
mögen, schnell Kontakt zu Men­
schen zu finden, erkannt. 1972 
wurde er Vorsitzender der Zwl- 
schenkolchos-Baüorganlsatlon des 
Rayons.

Zu jener Zelt schaffte diese 
Organisation nicht Immer ihren 
Plan, die Arbeitsproduktivität war 
niedrig^ die Kaderfluktuation 
groß. Diese Probleme und viele 
andere, darunter auch soziale, 
standen In ihrer ganzen Größe vor 
der neuen Leitung. Gemeinsam 
ging man an Ihre Lösung, stützte 
sich auf die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa 
tlon.

Schort nach einem halben Jahr

Neue Auffüllung
Die Forderung der Partei über 

die Verstärkung der Propaganda, 
deren Verbundenheit mit dem 
Leben, die Im Beschluß des ZK 
der KPdSU „über die weitere 
Verbesserung der Ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit” 
nervorgehoben sind, wurden zum 
Aktionsprogramm der Kommuni­
sten. Davon zeugt das gewachse­
ne Niveau der politischen und 
ökonomischen Ausbildung.

Wladimir Simon leitet das 
theoretische Seminar in der Ab­
teilung für Mechanisierung und 
Automatisierung des Traktoren­
werks. Zum jeweiligen Thema be­
reitet er nicht nur das Konzept, 
die Tabellen und andere Materia­
lien vor. Er bereitet sich auch 
gründlich auf die Beantwortung 
aller möglicher Fragen vor.

Als Leiter der Abteilung für 
Mechanisierung und Automatisie­
rung und guter Spezialist, gelingt 
es Wladimir Alexandrowltsch im­
mer. einen wirksamen und engen 
Kontakt mit seinen Hörern hcr- 
zustellen. Er versteht es, die 
theoretischen Leitsätze des The­
mas mit Fakten und Zahlen aus 
dem Leben zu bekräftigen.

Wladimir Simon absolvierte 
gleich vielen anderen Propagan­
disten des Traktorenwerks in 
diesem Jahr die Universität des 
Marxismus-Leninismus beim Ge­
bietsparteikomitee von Pawlodar, 
An drei Fakultäten der Univer­
sität studierten Im verflossenen 
Lehrjahr mehr als tausend Perso­
nen. Dreihundert von ihnen er­
hielten Diplome über politische 
Hochschulbildung. Die Universi­
tät vermittelt den Menschen nicht 
nur politische Hochschulbildung, 
sie Ist gleichzeitig ein methodi­
sches Zentrum der Parteischu­
lung. der Verallgemeinerung und 
Verbreitung von Erfahrungen der 
Propagandaarbelt.

Die Direktorin der Universität 
M. Ibräjewä teilte mit, daß wäh­
rend des Studiums des Lenin­
schen theoretischen Nachlasses 
Konferenzen zu den Themen 

Zwei Taktiken der Sozialdemo­
kratie In der demokratischen 
Revolution". „Der Imperialismus 
als höchstes Stadium des Kapita­
lismus", „Die Kinderkrankheit 
des .Radikalismus' im Kommunis­
mus" durchgeführt wurden. Auf 
diesen Konferenzen wurde mit 
großem Interesse auch über die 
Entwicklung der philosophischen 
Ideen in Kasachstan in den 60 
Jahren, über die Bedeutung der 
Ideen W. I. Lenins in der Philo­
sophie als Wissenschaft gespro­
chen.

Im verflossenen Lehrjahr wid­
meten mehr Hörer Ihre Referate 
den Werken Lenins. Als beste 
wurden die Arbeiten des Kon­
strukteurs des Traktorenwerks 
A. Kurtschenko „Die Leninschen 
Prinzipien der Verbindung der 
Einzelleitung mit der weitgehen­
den Heranziehung der Massen 

Das Programm für das 10. Planjahrfünft in der Fertigung von Ver­
suchsmechanismen beläuft sich im Alma-Atâer Experimentalwerk der 

wissenschaftlichen Produktionsvereinigung „Kassclchosmechanisazija" auf 
5 080 000 Rubel. Neulich überprüfte das Kollektiv des Werks seine Ver­
pflichtungen und beschloß, in diesem Planjahrfünft Erzeugnisse für den 
Bedarf der Landwirtschaft für 5 750000 Rubel zu produzieren.

Martin Leinweber (im Bild) leitet 19 Jahre lang die Brigade der kom­
munistischen Arbeit am Vorfertigungsabschoitt.

Sein kleines Kollektiv hat die Fünfjahraufgabe bereits im Juni dieses 
Jahres erfüllt. Foto: Viktor Krieger

erhielt der größte Teil der Bau­
arbeiter Prämien für das Quartal, 
well der Plan der Inbetriebnahme 
der Objekte erfüllt worden war.

In den vergangenen acht Jah­
ren wuchs der Umfing der Bau­
arbeiten In der Organisation um 
70 Prozent — von 1.3 Millionen 
Rubeln im Jahr auf 2.3 Millionen 
Rubel. Auch die Arbeitsproduk­
tivität stieg — bis 30 Prozent im 
10. Planjahrfünft. In diesem 
Jahr beträgt Ihr Wachstum Im 
Vergleich zum vorige« schon 9 
Prozent.

Auch die Kaderfluktuation hat 
sich bedeutend verringert, well 
die Sorge um die Menschen in 
dieser Bauorganisatlon zu einem 
Hauptanliegen geworden ist.

In den letzten zwei Jahren 
wurden zehn Wohnungen gebaut, 
und Jetzt werden noch zwei Zwölf 
famlllenhäuser errichtet. In den 
meisten Häusern Ist Zentralhei­
zung.

Man kann nicht behaupten, 
daß schon allo Probleme gelöst 

zur Leitungstätigkeit", des Ver- 
fahrcnlngenleurs des Betriebs 
„Sewkasenergoremont" S. Kowa- 
lenko „Die Leninschen Prinzi­
pien der Außenpolitik des So­
wjetstaates" anerkannt.

Die Hörer der Universität er­
lernten zugleich die Meister­
schaft des Propagandisten, Zu 
diesem Zweck studierten sie Le­
nins Werke „Über den Staat", 
„über die Zeitschrift 'Swoboda'", 
„Die Aufgaben des Jugendver- 
bandes" u. a. Über fünfzig Per­
sonen absolvierten In diesem 
Jahr die Abteilung für Wirt- 
schaftsleitung. Die Hauptaufmerk­
samkeit Im Studium wurde darauf 
gelenkt, daß die Leiter Ihre 
Kenntnisse in der Praxis Snwen- 
den und als aktive Durchführer 
der Parteipolitik auftreten. Die 
Abgänger der Universität verhiel­
ten sich zum Unterricht gewis­
senhaft. Die erworbenen Kennt­
nisse helfen ihnen bei der Her­
ausbildung hoher Ansprüche an 
sich selbst und an die anderen, 
eines schöpferischen Verhaltens 
zu den gesellschaftlichen Angele­
genheiten.

In diesem Jahr kamen In die 
Parteiorganisationen neue Kader 
hinzu. Das sind Parteisekretäre. 
Mitarbeiter der Stadtbezirks- und 
Betriebspartelkomitees, Journali­
sten. 90 Hörer studierten an den 
Abteilungen Philosophie, Ökono­
mik, Wissenschaftlicher Atheis­
mus und Außenpolitik. Sie sind 
als Propagandisten, Agitatoren, 
Politinformatoren In den Partei­
organisationen und staatlichen 
Ämtern eingesetzt worden. Eine 
zielbewußte Arbeit leisteten unter 
den Hörern die Pädagogen M. 
Abdrachmanow, W. Rybalko, S. 
Tarejew, J. Feinberg, G. Kope- 
schew u. a. Sie betonten, daß die 
Propagandaarbelt der Absolven­
ten die Aktivität und dag Schöp­
fertum der Werktätigen fördern 
und konkrete Endresultate anstre­
ben soll. Eine hohe Einschätzung 
durch das Partelkomitee erfuh­
ren die Vorträge des Lüirers D. 
Achmetbajew aus der Industrie­
hochschule. des Arztes L. Sakun 
aus dem Städtischen Krankenhaus 
Nr. i. des Lehrers L. Bondar aus 
der Schule Nr. 9 u. a.

Die Praxis der Ideologischen 
und Erziehungsarbeit überzeugt.« 
daß die politische und Produk­
tionsaktivität der Werktätigen von 
ihrem Bewußtsein, ihren Idealen, 
von den Kenntnissen der marxi­
stisch-leninistischen Lehre abhän­
gen. Das Studium an der Univer­
sität. die erworbenen Kenntnisse 
steigerten die politische Aktivität 
der Abgänger. Die Parteiorgani­
sationen der Stadt erhielten einen 
neuen Trupp Propagandistenka­
der. die heute energisch am po­
litischen Unterricht 1980—1981 
tellnehmen.

Wassili SCHWENK
Pawlodar 

sind. Noch 30 Menschen warten 
auf Wohnungen, weil die Arbeits­
kräfte nicht ausreichen. Die 
Zwlschenkolchos-Bauorganl s a 11- 
on des Rayons ist noch Immer 
gezwungen. Baubrigaden zu mie­
ten. Jedoch weiß man hier, wie 
diese Aufgaben zu lösen sind, und 
folglich werden sie gelöst.

Im Rayon Kel 1 c r o w k a 
gibt es gegenwärtig nicht 
einen Kolchos. in dem die 
Bauorganisation „Meshkolchos- 
strol" nicht zwei, drei oder mehr 
Objekte ausgeführt hätte. Eben­
so im Rayonzentrum. Auf einem 
der Objekte arbeitet Ferdinand 
Schneiders Jüngster Sohn Vik­
tor als Brigadier. Mit 22 Jahren 
Ist er schon ein erfahrener Bau­
arbeiter. Schon vor dem Armee- 
dlens't arbeitete er aut den Bau­
stellen. und nach der Demobili­
sierung kehrte er wieder hierher 
zurück. Gegenwärtig bereitet 
Viktor sich auf die Aufnahme am 
Bautechnikum vor. Die von 
Schneider senior begonnene Sa­
che wird fortgesetzt, und allem 
Anschein nach — erfolgreich.

.Alexander WINDHOLZ

Gebiet Kdktschetaw
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^internationales Panorama
In den Bruderlündern-

Reiches Angebot
ULAN-BATOR. Mit Jedem 

Jahr wird das Netz der Dienst­
leistungsbetriebe in Ulan-Bator 
weiter ausgebaut und Ihre ma­
terielle Basis gefestigt. Allein 
In den Jahrcn von 1976 bis 1980 
hat der Staat dazu 8,5 Millionen 
Tugrlk bcreltgestellt.

Gegenwärtig funktionieren In 
der Hauptstadt der Volksmongo­
lei etwa 140 Dlcnstlclstungsstel- 
lcn, die Hunderte Arten von 
Dienstleistungen erweisen. Jn den 
nächsten Jahren sollen neue ähn­
liche Betriebe am Stadtrand von 
Ulan-Bator gemäß dem Plan sei­
ner Umwandlung in eine soziali­
stische Musterstadt entstehen.

Wasser 
für die Felder

SOFIA. 1,2 Millionen Hektar, 
d. h. 25 Prozent aller Nutzflächen 
Bulgariens, werden bewässert. 
Von Ihnen erhält man 40 Prozent 
aller landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse. Zum Netz der Irrigations­
anlagen kam kürzlich das auto­
matische Bewässerungssystem 
„Drushba" hinzu, das zusammen 
mit der Sowjetunion unweit von 
Pavlikenl im Bezirk Wellko Tyr- 
nowo gebaut wurde. Dieses Sy­
stem. das modernste im Lande, ist 
mit telemechanlschen Anlagen 
ausgerüstet, die den nötigen Zu­
fluß des Wassers und eine zen­
tralisierte Kontrolle sichern. Da­
durch werden die bei der manuel­
len Regelung bedeutenden Was­
serverluste verhütet.

Nach sowjetischen 
Aufträgen

PRAG. Die Herstellung mo­
derner Technik für die künstliche 
Bewässerung der Felder nach 
sowjetischen Aufträgen wurde zu 
einem der wichtigsten Punkte im 
Produktionsplan des tschechoslo­
wakischen Maschinenbaus — in 
der Vereinigung „Sigma“.

Jährlich werdet! in den Be­
trieben der „Sigma" Dutzende 
Beregnungsanlagen gebaut, die 
man in verschiedenen Gebieten 
unseres Landes einsetzt. In den 
letzten zehn Jahren lieferten die 
tschechoslowakischen Maschinen­
bauer an die UdSSR über 300 
Sätze von Ausrüstungen, die 
400 Ö00 Hektar landwirtschaftll-

Feindlicher Kurs
In Venezuela erschien eine 

Broschüre, die aus der Feder des 
Mitglieds des ZK der Kommuni­
stischen Partei Venezuelas und 
Chefredakteurs der Zeitung „Tri­
büne Populär" Amerlco Dlaz 
Nunez stammt. Er analysiert da­
rin den außenpolitischen Kurs 
der heutigen chinesischen Füh­
rung.

in letzten Jahren ging Peking 
ein Zusammenspiel mit dem Impe­
rialismus ein. was durch die Ann- 
lichkeit Ihrer Ansichten zu den 
wichtigsten internationalen Ere.g- 
nlssen unter Beweis gestellt 
wird, unterstreicht der Verfas­
ser.

„Es ist unmöglich, ein Revo­
lutionär und zugleich ein Anhän­
ger der Feinde der Revolution 
In der ganzen Welt zu sein", 
schreibt Amerlco Dlaz Nunez fer­
ner." Es kann keinen solchen 
Sozialismus geben, der sich auf 
Seite des Imperialismus stellen 
würde, wenn die Rede von der 
Unterdrückung der revolutlbnä- 
ren Bewegung, vom gemeinsa­
men Kampf gegen die Länder 
ist, die die sozialistische und kom­
munistische Gesellschaft aufbau- 

Die bewaffnete Aggression ge­
gen das sozialistische Vietnam, 
wird in der Broschüre hervorge­
hoben, belebte die alte T
„„„ M. wv. „ „.rvorge-
noben, belebte ule alte Politik 
der chinesischen Kaiser wieder, 

könnte, 
der Ge-

die. wie man meinen 
schon seit langem nur 
schichte angenören sollte. Die mi­
litärbürokratische Kamarilla, die 
in China am Ruder steht, rief die 
chauvinistische und expansionisti­
sche Eroberungstradition der al­
ten Kaiser und aggressiven Herr­
scher wiederum ins Leben, wo­
durch der Kurs der heutigen Man­
darine in vielem erklärt wer­
den kann.

Der Autor betont, daß für die 
heutigen chinesischen Führer 
verschiedenartige konterrevolu­
tionäre Bündnisse, Paktieren mit 
den Faschisten, gemeinsame In­
teressen mit der NATO, Unter­
stützung rassistischer und ultra­
rechter Regimes sowie Verschwö­
rungen gegen fortschrittliche Re­
gierungen und Revolutionäre cha­
rakteristisch sind.

Die chinesische Führung stell­
te sich auf Seite der USA bei de­
ren Versuchen, den Kampf der af­
rikanischen Völker für die na­
tionale Befreiung und gegen den 
Kolonialismus zu schwächen. An­
gola Ist ein Beispiel dafür. Wäh­
rend die UdSSR und Kuba im 
Laufe mehrerer Jahre den Kampf 
der MPLA gegen die portugiesi­
schen Kolonialherren unterstütz­
ten, erwies China Hilfe für die 
Organisation von Holden Rober­
to. die von der CIA geleitet wird.

China bot Pinochet militärische 
und wirtschaftliche Hilfe an, um 
den Kampf des chilenischen Vol­
kes zu unterdrücken. Auf der Su­
che nach Verbündeten bei Ihrem 
Kreuzzug gegen die Sowjet­
union kennt die chinesische Regie­
rung weder moralische noch poli­
tische Grenzen. Amerlco Dlaz Nu­
nez führt eine Äußerung des chi­
nesischen Botschafters In Chile 

eher Nutzflächen bewässern kön­
nen,

Im nächsten Planjahrfünft 
wird die „Sigma“ solche Tech­
nik weiterhin in die Sowjetunion 
exportieret!.

Rationalisatoren 
beraten

BERLIN. Vertreter des fast 
eine halbe Million starken 
Trupps der Eisenbahner der DDR 
traten in der Hauptstadt der Re­
publik zur Konferenz der Erfin­
der und Rationalisatoren zusam­
men. Sic werden über die Wege 
und Methoden der Steigerung 
des ökonomischen Nutzeffekts des 
Zweiges In den nächsten Jahren 
beraten.

Die Werktätigen verpflichte­
ten sich, den Aufwand für die 
Güterbeförderung um mindestens 
20 Prozent zu reduzieren. Nach 
der Ansicht der Konferenzteil­
nehmer ist es dafür notwendig, 
alle Produktionsprozesse In hö­
herem Maße zu rationalisieren.

Zur Zelt umfaßt die Moderni­
sierung alle Produktionsab­
schnitte des Eisenbahntransports 
der DDR, von der Vervollkomm­
nung einfacher Instrumente In 
den Reparaturbetrieben bis zu 
komplizierten Bremssystemen 
und Sonderbaumaschinen.

Erzeugnisse 
weltbekannt Heimlich fabriziert

BUDAPEST. Die Werktätigen 
des ungarischen Schiff- und 
Kranbaubetriebs In Budapest ha­
ben die Arbeiten zur Errichtung 
eines leistungsstarken Schwimm- 
krans In Rëkordfrlstcri abge­
schlossen. Dieser 120 000;Ton- 
ncn-Rlcsc kam etwa zwei Monate 
nach Beginn seines Raus vom 
Stapel. Ende dès laufenden Jah­
res Soll der neue Kran bei der 
Rekonstruktion der Arpad-Brük- 
kë, der längsten in der ungari­
schen Hauptstadt, eingesetzt wer­
den.

Die Erzeugnisse des ungari­
schen Schiff- und Kranbaube­
triebs sind In vielen Ländern der 
Welt bekannt. Nahezu 80 Pro­
zent der Erzeugnisse dieses Be­
triebs — Portal- und Schwimm­
krane, Schleppschiffe, Container 
— werden exportiert, vor allem 
in die Sowjetunion und andere 
Bruderländer.

an, die in der chilenischen Haupt­
stadt erscheinenden Zeitung „El 
Mercurio" veröffentlicht wurde:

-•„Chile und China haben gemein­
same Ansichten, dte sie gegen den 
sowjetischen Kommunismus verei­
nigen." Der Autor unterstreicht, 
daß jene, die den Standpunkt der 
Mao^ten teilen und ihren Kurs 
steuern, auf keinen Fall Kommu­
nisten und Revolutionäre sein 
können. Nachdem es Pinochet in 
Chile und die CIA In Angola Un­
terstützung erwiesen hatte, fiel 
China gegen das heroische Viet­
nam her. das allein In diesem 
Jahrhundert viermal Aggressio­
nen kolonlallsUschen und neoko­
lonialistischen Charakters ausge­
setzt wurde.

Ausführlich geht der Verfasser 
auf die Tätigkeit der Maoisten 
In Lateinamerika ein, die vom 
US-Impcrlaltsmus 1m Kampf ge­
gen die UdSSR, gegen die kom­
munistische Bewegung, gegen 
die revolutionären Kräfte im gro­
ßen und ganzen, gegen den So­
zialismus als eine aussichtsreiche 
Gesellschaft der sozialen Ent­
wicklung der lateinamerikani­
schen Länder ausgenutzt wer­
den. Dabei setzen bürgerliche 
Massenmedia, so wird in der Bro­
schüre hervorgehoben, ein Gleich­
heitszeichen zwischen der provo­
katorischen, spalterischen Politik 
des Maoismus und dem wissen­
schaftlichen Sozialismus, der 
Wirklichkeit der sozialistischen 
Weitgemeinschaft und der So­
wjetunion sowie der Politik der 
lateinamerikanischen kommuni­
stischen Parteien.

In der Broschüre wird darauf 
verwiesen, daß die abenteuerli­
chen Handlungen der Maoisten in 
den letzten 20 Jahren den prolm- 
perlallstlschen lateinamerikani­
schen Regierungen ermöglichen, 
gegen die fortschrittlichen Be­
wegungen. insbesondere gegen 
die Kommunisten tnehrere Schlä­
ge zU führen. Die maoistischen 
„Ultras" spielten ein weiteres 
Mal eine schmähliche Rolle, die 
der Reaktion und dem Imperialis­
mus zum Vorteil gereichte: Die 
Selten der Zeitungen und Zeit­
schriften, die ihnen von der „gro­
ßen Presse" großzügig zur Ver­
fügung gestellt wurden, ausnut­
zend, fielen sie über die UdSSR, 
über das sozialistische Weltsystem 
und über die kommunistische Be­
wegung von „linksorientierten 
Positionen" her.

In der Regel aktivieren die 
Maoisten ihre Handlungen gerade 
In der Zelt vor den Schlägen ge- 
5en die Volksmassen, indem sie 
as Virus der Spaltung, der Pro­

vokationen und des Betruges 
verbreiten. So war es in Chile 
Im Jahre 1977, als selbst die 
llnksorlenUerte Gruppierung, die 
sich die „Kommunistische re­
volutionäre Partei Chiles" nennt, 
Ihre Verbindungen zu Peking 
brach und ihm ein Bündnis mit 
dem Imperialismus und das Be­
streben anlastetc, faschistische 
diktatorische Regimes in Latein­
amerika an die Macht zu bringen. 
So war es auch in Peru, als die 
Maoisten gegen die fortschrtttll-

Kommentar

Nach einem längeren Kampf der Werktätigen Massenentlassungcn verzichten. Ein diesbezügll-
des Kraftfahrzeugkonzerns FIAT in Turin (unser ches Abkommen wurde zwischen den Leitern der
Bild) sah sich die Administration zu Zugeständnis- Gewerkschaftsföderation und der Administration
sen genötigt. Die Gesellschaft mußte nämlich auf des FIAT abgeschlossen. Foto: TASS

Das Schweizerische Fernsehen 
hat dieser Tage die Uraufführung 
eines In der UdSSR gedrehten 
Films über den „Alltag der So- 
wjetmcnschen" angekündigt. Das 
Thema dieses Films hat verständ­
licherweise großes Interesse her­
vorgerufen. Doch schon die ersten 
Bilder machten die Zuschauer be­
denklich. Und das nicht zu Un­
recht...

Filme über die UdSSR wurden 
und werden bekanntlich von vie­
len ausländischen Studios ge­
dreht, und zwar ganz offen. Der 
Streifen aber, von dem die Rede 
ist, entstand auf „illegalen We­
gen". Seine Schöpfer, der fran­
zösische Kameramann Francois 
Leder und sein Team, waren als 
Touristen getarnt in die Sowjet­
union gekommen und hatten die 
Filmaufnahmeapparatur ln einem 
eigens dafür präparierten Ruck­
sack mitgeführt. Wozu diese Ge- 

chcn Maßnahmen der Regierung 
Velasco Alvarado auftraten. 
Dasselbe geschah auch Im Jahre 
1978, als der Leiter der Abtei­
lung Internationale Verbindungen 
im ZK der KPCh eine Reise über 
mehrere Länder Lateinamerikas 
und des Karibischen Raums un­
ternahm und antisowjetische und 
antikubanische Erklärungen ab­
gab. Das sozialistische Kuba an­
greifen. offenbarten die chinesi­
schen Führer Ihr reaktionäres, 
konterrevolutionäres Wesen In 
vollem Maße. Wie sich Washing­
toner Propagandisten ausdrücken. 
Werfen sie Kuba einen „Export 
der Revolution", eine „Ausnut­
zung der kubanischen Söldner 
in Angola der Sowjetunion zulie­
be" vor, nannten Kuba ein 
„trojanisches Pferd" der UdSSR" 
und ließen sich über einen „So- 
zlallmperlaJlsmus" in Afrika und 
auf anderen Kontinenten ein.

In Kolumbien werden dte Be­
hörden von den Maoisten zu Re­
pressalien gegen die kommu­
nistische Partei und die Partdsa- 
nenbewegung der Bauern provo­
ziert. Auf die Handlungen der 
Maoisten in Venezuela eingehend, 
unterstreicht Amerlco Dlaz Nu­
nez, daß ihr Einfluß im Lande in 
letzten Jahren unbedeutend war. 
Die Massen der Werktätigen Ve­
nezuelas konnten nicht begrei­
fen, warum sie die bewaffnete 
Aggression Pekings in Vietnam 
unterstützen mußten. Sie konnten 
auch den maoistischen Völker­
mord in Kampuchea und das en­
ge Bündnis zwischen Peking und 
Washington nicht verstehen.

Die Beziehungen zwischen der 
Führung der KPCh und dem Im­
perialismus sind, wie der Ver­
fasser hervorhebt. vortrefflich 
wie nie zuvor. Amerlco Dlaz Nu­
nez schreibt, daß es zwischen 
der VRCh und den USA „Paral­
lel Interessen" gibt. Es wird Af­
ghanistan gemeint. In diesem 
Falle bestehen diese „Interessen" 
darin, die afghanische Revolu­
tion im Keim zu ersticken.

Die Krise im Iran versetzte 
dem Imperialismus 1m Südwesten 
Asiens einen schweren Schlag. 
Uhd nicht von ungefähr begab 
sich der USA-Verteldlgungsml- 
nlster Harold Brown in dieser 
Periode nach Peking, um „stra­
tegische Parallelinteressen" In 
dieser Region zu konkretisieren.

Es Ist augenscheinlich, wird 
In der Broschüre hervorgehoben, 
daß der nordamerikanische Impe­
rialismus und der chinesische Ex- 
Eanslonlsmus Hand in Hand ar- 

elten, wenn Ihre Interessen zu­
sammenfallen. So handelten sie In 
Angola und in Äthiopien, wäh­
rend der Invasion Pekings in 
Vietnam Im Jahre 1979. So ver­
fahren sie, Indem sie Pinochet 
und die sogenannten kampuchea- 
nlschcn Flüchtlinge unterstützen.

Der Boykott der Entspannung, 
die Durchführung propagandisti­
scher Kampagnen von provokato­
rischem und antikommunistischem 
Charakter, die Organisation, Be­
waffnung und der Unterhalt der 
Söldnerbanden, deren Handlun­
gen gegen die Länder gerichtet 
sind, die eine neue freie Gesell­
schaft aufbauen — das Ist ein 
Teil der koordinierten chinesisch- 
amerikanischen Tätigkeit, heißt 
es in der Broschüre.

W. PACHOMOW 

helmnlskrämercl?
Es ging vor allem darum, dem 

Zuschauer kundzutun: So ist sie, 
die wirkliche Sowjetunion! Was 
verstehen aber darunter Herr 
Leder und Konsorten? Haben sic 
etwa dem Zuschauer objektiv 
über Moskau und andere sowjeti­
sche Städte, über die sowjetische 
Wirtschaft, Uber die sowjetische 
Lebensweise berichtet? Nichts 
dergleichen. Der ganze Streifen 
strotzt von Anfang bis zu Ende 
vor zur Genüge bekannten Erfin­
dungen über die UdSSR, die der 
rechtsorientierten westll c h e n 
Presse entlehnt sind. Damit aber 
der ganze Unsinn irgendwie ei­
nen Anstrich von Glaubwürdig­
keit erhält, erscheinen hin und 
wieder „einfache Sowjetmen­
schen" auf dem Bildschirm, deren 
Namen unbekannt sind, deren Ge­
sichter der Zuschauer nicht er­
blickt und dcren Stimmen von

Appell an
Wegen des Vorhabens Israels, 

die Regionen der Golanhöhen zu 
annektieren, hat die syrische Re­
gierung an den UNO-Generalse- 
kretär. den Vorsitzenden, des Si­
cherheitsrats und an die Leiter 
mehrerer internationaler Organi­
sationen ein Memorandum gerich­
tet. Im Dokument heißt es: „An­
gesichts des Vorhabens det Israe­
lischen Knesset, die Erörterung 
elnes Gesetzentwurfes über den 
Anschluß der Syrien gehörenden 
Region der Golanhöhen aufzuneh­
men, möchte die SAR-Reglerung 
die Aufmerksamkeit der interna­
tionalen Gemeinschaft darauf 
lenken, daß die Tatsache der 
Erörterung eines solchen Gesetz­
entwurfes als eine grobe Verlet­
zung der Völkerrechtsnormen und 
der UNO-Charta bezeichnet wer­
den muß. in der die Achtung der 
Souveränität von Staaten und de­
ren territoriale Integrität als ei­
nes der Hauptprinzipien der In­
ternationalen Beziehungen ver­
ankert Ist.

Die Israelischen Behörden ver­
letzen frech die Gesetzlichkeit, 

Aus dem Dossier der „Freundschaft"-

Beim Anflug auf Abidjan. Haupt­
stadt der Republik Elfenbeinküste, er­
blickt man eine malerische Landschaft, 
die wie eine einzigartige Komposition 
aus Wasser, Dschungel, Plantagen und 
Häusermeer anmutet. Dem Betrachter 
drängt sich die Frage auf: Wie konn­
te eine solche luxuriöse Metropole in­
mitten von Armut und Unterentwick­
lung entstehen?

DIE ERSTEN französischen Kolonialisten 
gelangten 1m 17. Jahrhundert an die Elfen­
beinküste. Im Jahr 1679 erhielt die „Com- 
Ed'Âfrlque" vom König das sogenannte

301 für die Region von Asslnlc, die 
etwa '80 Kilometer vom heutigen Abidjan 
entfernt liegt. Im Jahr 1704 verließen die 
durch Fieberkrankheiten dezimierten Franzo­
sen wieder dieses Gebiet. Danach versuchten 
Portugiesen, Holländer und Engländer hier 
Fuß zu fassen.

Schließlich waren es wieder Franzosen, 
die durch einen Vertrag mit den Häuptlingen 
In der Küstcnrcglon Einfluß auf den Handel 
gewannen. Die eigentliche koloniale Unter­
werfung der Einwohner begann nach dem 
deutsch-französischen Krieg von 1870/71.

Im Jahr 1893 erklärte Frankreich die „Co- 
te d'lvore" — den Namen Elfenbeinküste 
hatteq bereits die portugiesischen Entdecker 
dem westafrikanischen Land gegeben — zu 
seiner Kolonie, Die Siedlung „Grand Bassam", 
etwa 40 Kilometer von Abldjan entfernt, 
diente zunächst als Verwaltungszentrum.

Erst 1934 avancierte Abidjan, das um die 
Jahrhundertewende aus einigen Flscherhüt- 
len 1m Urwald bestand, zur Hauptstadt. Der 
Name söll auf einem Mißverständnis beruhen". 
Es wird erzählt, daß 1898 ein französischer 
Offizier die Lagreglon erkundete und von Ih­
rer Idealen Lage fasziniert war. Im Dshuhgel 
begegnete er einem Einheimischen und fragte 
Ihn nach dem Namen des Ortes. Der Ange­
sprochene glaubte, daß er nach seinem Tun 
befragt werde und antwortete In seiner Spra­
che: „T’chan nibldjan" (Ich sammle Blätter).

Stadt an der Lagune
ein- und zweistöckigen Häusern, Veranden aut 
Skulptur-Säulen, schattigen Gärten, Parks 
und Straßen für die französischen Beamten, 
Offiziere und Geschäftsleute. Die Colons 
(Siedler) verbuchten riesige Gewinne durch 
die Ausplünderung von Land und Bevölke­
rung. Es kam zu Aufständen, die blutig nie­
dergeschlagen wurden.

Der zweite Weltkrieg zwang die französi­
sche Kolonlalverwaltung zu Zugeständnissen, 
zumal General de Gaulle die kongolesische 
Hauptstadt Brazzaville zum zeitweiligen Sitz 
der französischen Regierung bestimmt hatte. 
Doch erst 1960 erhielt die Republik Ihre Un­
abhängigkeit.

Im Gegensatz zu vielen anderen ehemaligen 
französischen Kolonien zogen die Siedler und 
früheren Kolonlalbcamten nach Erlangung dyr 
Souveränität nicht ab. Es strömten sogar noch 
mehr Franzosen und auch andere Ausländer 
Ins Land. Die Regierung verkündete eine Po­
litik der offenen Tür für das Auslandskapltal. 
Bald priesen westliche Politiker und Massen­
medien Abidjan als ein afrikanisches Wun­
der. Das Stadtviertel „Plateau" ist das Hirn, 
das Verwaltungs- und Geschäftszentrum. Dort 
erblickt man auch die meisten Europäer. Man 
sagt, es sei die welßcste Stadt Scnwarzafrl- 
kas. Überall ragen Wolkenkratzer In den 
Himmel, sie beherbergen Banken, Versiche­
rungsanstalten, Konzernvetwaltungcn, Behör­
den. Ihre hypermodernen Architekturen, die 
verschwenderische Innenausstattung können 
sich durchaus mit Bauten entwickelter kapita­
listischer Industriestaaten messen.

ES HEISST, daß jährlich 80 000 Menschen 
vom Lande nach Abidjan strömen. Im Raum 
der Hauptstadt konzentrieren sich auf Grund 
der wenig entwickelten Infrastruktur im Lan­
de zwei Drittel der Industrie, die vor allem 
Kakao, Kaffee, Baumwolle, Palmöl, Kokos- 
und Erdnüsse, Zuckerrohr, Mals, Hirse, Soja-

Elfcnbelnküste steht mit einer Jährlichen 
Ernte von knapp 300 000 Tonnen vor Brasi­
lien und Ghana an der Spitze der Kakaoer­
zeuger in der Welt.

Die Industrie wird stark vom Auslandska­
pital beherrscht. Die einheimische Oberschicht 
investiert vorwiegend Im Dienstleistungswe­
sen und ln der Holzindustrie, die aber durch 
Raubbau an den Wäldern gefährdet ist. Ex­
perten schätzen, daß der Holzexport In fünf 
bis sieben Jai)ren aufgegehen werden muß.

Die magische Anziehungskraft Abidjans 
auf die Landbewohner wird verständlich, 
wenn man die Elnkommensunterschledc er­
fährt: Auf dem Lande beträgt es Jährlich 150 
Dollar, an der Küste 1 650 Dollar.

Doch schon sind 25 Prozent der arbeits­
fähigen Einwohner von Abidjan erwerbslos. 
Trotz dieser Tatsache zieht die Elfenbeinküste 
— mit durchschnittlich 710 Dollar hat sie das 
höchste Jährliche Pro-Kopf-Einkommen der 
westafrikanischen Staaten — zahlreiche Gast­
arbeiter aus dcn Nachbarländern an. Nach 
amtlichen Schätzungen sollen es 1.5 Millio­
nen bei einer Gesamtbevölkerung von 7 Mil­
lionen Einwohnern sein.

Die Regierung spricht seit fünf Jahren 
von der „Ivorlslerung". damit soll die be­
herrschende Stellung des Auslandskapitals, 
das übrigens eng mit der einheimischen Bour­
geoisie zusammenarbcltet. gemindert werden. 
Dieses Ziel soll nicht durch Enteignung, son­
dern durch stärkere einheimische Kapitalbe­
teiligung erreicht werden. Bisher gibt es 
keine nennenswerten Erfolge.

DOCH FÜR EINIGE Leute ist'allein der 
Gedanke, daß die Elfenbeinküste eines Tages 
die neokolonialistischen Bindungen lockern 
könnte, unerträglich. Deshalb warnte das 
Schweizer Bankierblatt „Neue Züricher Zei­
tung" vor „überstürzten Afrlkanlslerungscx- 
pcrlmenten".

der Übersetzung überblendet sind. 
Sie sind es also, die den als Tou­
risten getarnten Kameraleuten 
„dokumentarische Interviews" ge­
ben.

Es dürfte sich erübrigen, zu 
bemerken, daß eine derart dubio­
se „Dokumentation" allzusehr 
nach einer antisowjetischen Fäl­
schung aussieht, und zwar nach 
einer groben und plumpen Fäl­
schung. Und das Ist cs auch, das 
Machwerk Herrn Leders. Die 
französische Illustrierte „Nouvcl- 
les lllustrees" berichtet, daß die­
ses Machwerk „von vielen Fern­
sehgesellschaften erworben wor­
den" sei. Wenn dem so Ist, kann 
man nur die Zuschauer bedauern, 
die die Dienste dieser Gesell­
schaften In Anspruch nehmen. 
Nichts, was auch nür 1m entfern­
testen dem „Alltag der Sowjet­
menschen" ähnlich wäre, werden 
sie zu sehen bekommen. Leder 
und Konsorten werden Ihnen ein 
weiteres, in aller Heimlichkeit 
fabriziertes antisowjetisches Mär­
chen auftischen.

die UNO
mißachten die Rechte des arabi­
schen Volkes von Palästina und 
ignorieren die tlNO-Beschlüssc. 
Die Aggressoren erobern fremde 
Territorien, gründen Siedlungen 
auf den okkupierten Territorien, 
vertreiben die arabische Bevölke­
rung von den Ihr gehörenden Ge­
bieten und annektieren letzten 
Endes das arabische Jerusalem 
und verwandeln es in die Haupt­
stadt Israels,

Angesichts der jüngsten Ag- 
greslonshandlungen Israels In der 
Region der Golanhöhen macht 
die SAR-Reglerung die interna­
tionale Gemeinschaft und In er­
ster Linie den Sicherheitsrat und 
die UNO-Vollversammlung darauf 
aufmerksam, daß das Israelische 
Projekt eine Gefahr für den Frie­
den und die Sicherheit in sich 
birgt. Syrien betont erneut die 
Notwendigkeit praktischer Maß­
nahmen. damit den expansionisti­
schen Aktionen Israels ein Ende 
gesetzt und die Verwirklichung 
der UNO-Beschlüsse zu dieser 
Frage gesichert wird.

Protest
um des Lebens willen

Am vergangenen Sonntag fand 
In London eine grandlöse Mani­
festation der Anhänger des Frie­
dens und der Abrüstung statt, an 
der mehr als 70 000 Menschen 
tcllnahmen. Die Demonstration, 
deren Losung „Protest um des 
Lebens willen" lautete, war eine 
der größten Aktionen der briti­
schen Friedenskämpfer in letzter 
Zeit. Die Antwort auf die Frage, 
worauf die derart machtvolle De­
monstration des Protestes und der 
Unzufriedenheiten der britischen 
Öffentlichkeit zurückzuführen ist, 
soll man In der Innen- und Au­
ßenpolitik der Tory-Reglerung 
suchen, die sich nach wie vor 
über die Grundfdrderungcn der 
Werktätigen hinwegsetzt, näm­
lich der Teuerungswelle und der 
anwachsenden Arbeitslosigkeit 
ein Ende zu setzen und den Frie­
den durch reale Maßnahmen auf 
dem Gebiet der Abrüstung und 
nicht durch Erhöhung des Mili­
tärbudgets zu festigen, wie das 
von Großbritannien die NATO- 
Führer, vor allem die USA, ver­
langen.

Die wachsende Unzufriedenheit 
der Briten rührt von den uner­
meßlich hohen Mllitärausgabcn 
der Tory-Reglerung und der Be- 
schneldung der Bewilligungen 
für soziale Belange her.

Für das laufende Jahr zum 
Beispiel sind die Ausgaben Groß­
britanniens für militärische 
Zwecke In Höhe von 10,7 Milliar­
den Pfund Sterling oder 25,6 
Milliarden Dollar geplant. Diese 
Summe übersteigt die Militäraus­
gaben aller anderen Verbündeten 
Großbritanniens in der NATO, 
außer den Vereinigten Staaten. 
Statistischen Angaben zufolge 
kann man aus den Mitteln, die 
für den Erwerb eines „Tornado"- 
Flugzeuges ausgegeben wer­
den, 800 Wohnhäuser bauen. 
Ein 155-mm-Geschoß kostet so­
viel wie die Lehrbücher für hun­
dert britische Schulkinder für 
ein ganzes Jahr.

Das Geld der britischen Steu­
erzahler wird heute aber nicht 
für Lehrbücher, sondern für Ka- 
nonen ausgegeben.

Nicht nur die ökonomischen 
Aspekte dieses Problems allein 
bewegen die fortschrittliche Öf­
fentlichkeit Großbrlta anleas.

Rechtswidrige
Die Volksdemokratische Repu­

blik Laos weist die von der UNO- 
Vollversammlung angenommene 
Resolution über die „Lage in 
Kampuchea" entschieden zurück, 
da sie diese für völlig unbegrün­
det hält, heißt es in einer Erklä­
rung des Außenministeriums der 
VDRL, die in Vientiane verbrei­
tet wurde.

Diese Resolution stelle eine 
Verletzung der UNO-Charta und 
des Völkerrechts dar, heißt es 
weiter. Sie laute den Wünschen 
des kampucheanlschen Volkes und 
der friedlichen Weltöffentlich­
keit zuwider. Die unter dem 
Druck der USA und Chinas an­
genommene Resolution Ignoriere 
völlig die Lage in Kampuchea. 
Das Volk von Kampuchea. das 
sich In den Reihen der NEFRK 
zusammenschließe, habe das blu- 

Nlcht minder besorgt sind die 
Briten über seinen politischen 
Aspekt. Die Tory-Reglerung be­
folgt bekanntlich voll und ganz 
den Zickzack-Kurs der globalen 
Politik der USA. Die Aufmerk­
samkeit der breiten Öffentlichkeit 
Großbritanniens richtet sich aber 
auf die europäischen Angelegen­
heiten, da die wirkliche Garan­
tie der Sicherheit des Landes In 
der Festigung des Friedens auf 
dem europäischen Kontinent und 
ln der Fortsetzung des In Helsin­
ki begonnenen gesamteuropäi­
schen Prozesses liegt.

Und es Ist nur natürlich, daß 
die Teilnehmer der Sonntagsma- 
nlfestatlon in London mit allem 
Nachdruck gefordert haben, die 
Stationierung der amerikanischen 
Flügelraketen, die ein wesens­
fremdes militärisch-politisches 
Element in Europa sind, auf bri­
tischem Boden und in anderen 
Ländern Westeuropas nicht zuzu­
lassen.

Europa braucht Frieden und 
nicht amerikanische Raketen, und 
das sehen breite Schichten der 
europäischen Öffentlichkeit gut 
ein. Eben diesen Erwartungen 
entspricht auch die Position der 
Sowjetunion, die in diesem Zu­
sammenhang äußerst klar ist. Es 
gibt keine Waffenart, über deren 
Reduzierung und Verbot die 
UdSSR nicht verhandeln würde. 
Die Sowjetunion hat schon mehr 
als 100 konkrete Vorschläge un­
terbreitet, die praktisch alle 
Rüstungsarten — nukleare wie 
konventionelle — sowie die Ver­
trauensmaßnahmen umfassen, die 
für den Abbau der militärischen 
Konfrontation erforderlich sind. 
Eine überaus aktuelle Bedeutung 
hat in dieser Hinsicht der Vor­
schlag der Länder des War­
schauer Vertrages zur Einstellung 
der Produktion von Kernwaffen 
und die schrittweise Reduzierung 
Ihrer Bestände bis hin zu Ihrer 
vollständigen Beseitigung.

Zum wahnsinnigen nuklearen 
Rüstungswettlauf gibt cs keine 
andere vernünftige Alternative 
als allgemeine nukleare Abrü­
stung, die den Völkern der Weit 
Vertrauen zueinander und Sicher­
heit. bringt.

Leonid PONOMARJOW

Resolution
tige Regime Pol Pots und leng 
Sarj’s beseitigt und baue ein 
neues Leben auf. Die Verände­
rungen. die sieh 1m Lande seit 
Januar 1979 vollzogen haben, 
trügen unumkehrbaren Charakter. 
Der einzige legitime und bevoll­
mächtige Vertreter des kampu­
cheanlschen Volkes sei der revo­
lutionäre Volksrat Kampucheas.

Das Volk und die Regierung 
von Laos forderten entschieden, 
wird in dem- Dokument weiter 
erklärt, daß die Pol-Pot-Cllque, 
die eine Politik des Völkermords 
betrieben hatte, unverzüglich aus 
der UNO ausgeschlossen wird. 
Der Platz des Vertreters Kampu­
cheas in dieser internationalen 
Organisation gehöre rechtmäßig 
dem revolutionären Volksrat der 
Republik.
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Bewährte
Methode

Das Gemüse aus dem Sowchos 
„Prlgorodny" kam In diesem 
Jahr In die Verkaufsstellen un­
mittelbar vom Feld. Dadurch er­
hielten die Einwohner von 
Dshambul. Karatau und anderen 
nahen Städten vom Sowchos täg­
lich 700—800 Dezitonnen fri­
scher Tomaten. Gurken. Zwie­
beln. Paprika und anderes Gemü­
se.

„Jetzt nach Abschluß der 
Gemüseernte machten wir eine 
Analyse des Lleferungsverfah- 
rens .Gemüseacker — Verkaufs­
stelle-. Die Ergebnisse sind erfreu­
lich: Die Verluste beim Trans­
port haben sich um vieles ver­
ringert. das Plansoll Ist bedeu­
tend überboten worden", erzählt 
die Sowchosdirektorin Maria 
Moor.

Große Hilfe mit Transportmit­
teln erwiesen dem Sowchos die 
Erfassungsstellen des Rayons 
und des Gebiets Dshambul. denn 
in die Verkaufsstellen mußten 
-100 000 Dezitonnen Gemüse ge­
bracht werden. Der Sowchos 
nahm auch einen eigenen Be­
trieb für Herstellung von Toma­
tensaft und Gemüsekonserven in 
Nutzung.

Adam ADLER
Gebiet Dshambul

Schönes Konzert
Unlängst hatten wir das Ver­

gnügen. uns mit dem Programm 
des Eslradcncriscmbles „Jugend" 
aus dem Baumwollanbausowchos 
„Krasnaja SWesda", Gebiet 
Tschlmkcnt, im Fernsehen be­
kannt zu machen.

Das Konzert „Begeisterung" 
ließ niemanden der Fernsehteil­
nehmer gleichgültig. Mit künstle­
rischem Elan wurden deutsche 
Volkslieder und feurige Tänze 
vorgetragen. Auch die Musik­
stücke waren auf hohem Niveau 
dargeboten. Das Orchester, dem 
Alexander Wolf. Joseph Kuhn. 
Viktor Hempel angehören, zeich­
net sich durch hohe Meisterschaft 
aus.

Die Lieder der KasaChstaner 
Komponisten in der Ausführung 
der Sänger Adam Wlldt. Lar'.ssa 
Schmidt und Ljuman Alderow 
haben allen sehr gefallen. Die 
Lieder, d'.e von der -Mädchenvo- 
kaigruppe gesungen wurden, hin­
terließen bei uns. einen unaus­
löschlichen Eindruck. Mit einem 
Wort, die Teilnehmer des En­
sembles „Jugend" traten wirk­
lich begeistert wie -richtige Be­
rufskünstler auf.

Jakob FISCHER

Gebiet Aktjublnsk

KEINE CHANCE PUR
MBNSCHINSCHMUOOUR

In einem uns namentlich be­
kannten Fall schraubte die 
„Aramco"-Bande ihre „Honorar- 
torderung" gegenüber einem ver­
mögenden Westberliner Auftrag­
geber für die Ausschleusung ei­
ner Leipziger Einwohnerin mit 
Kind aut 84 000 DM hoch. Da 
sich diese Frau Jedoch gegen eine 
Illegale Ausschleusung verwahr­
te. bediente sich diese Bande 
einer Art „Wldbrsetzllchkelts- 
klausel", die In ihren Verträgen 
wie folgt enthalten war: „Wieder­
setzt sich ein Flüchtling der vor­
bereiteter’ Flucht, verfällt das ge­
samte Honorar dem Auftragneh­
mer." Dementsprechend kassierte 
der Schleuser boß. sein geprellter 
Kunde verübte einen Selbstmord­
versuch.

Die Bosse der Menschen- 
schmugglerorganlsatlonen kalku­
lieren Ihre Geschäfte nach dem 
Grundprinzip, daß ihnen gering­
ster Aufwand höchstmöglichen 
Nutzen bringen muß. Sic sind fol­
gerichtig bestrebt, ihre „Investi­
tionen" minimal zu halten, so 
durch den Einsatz billigster tech­
nischer Mittel (z. B. Schleuser­
fahrzeuge. deren Zustand häufig 
Schrottreife aufweist), durch das 
Anheuern von Subjekten, die 
sich infolge ihrer mißlichen so­
zialen Situation auch eegen rela­
tiv geringes Entgelt mißbrauchen 
lassen, und durch das Abwälzen 
des „Geschäftsrisikos" auf eben­
diese Agenten, während die Ban 
denchefs sich In der Regel nicht 
in persönliche Gefahr zu begeben 
pflegen. Die Spanne zwischen 
dem bescheidenen Kap’.taleln- 
satz und den geforderten hohen 
Kopfgeldern macht dann eine für­
wahr attraktive Profitrate aus.

So erweist sich der professio­
nelle Menschenhandel ' als eine 
neuerliche Bestätigung jener Er­
kenntnis. die vor mehr als hun­
dert Jahren schon von T. J. Dun- 
nlngs formuliert und von Karl 
Marx fm ..Kapital" zitiert wur­
de: „Mit entsprechendem Prot't 
wird Kapital kühn.... für 100
(Anfang Nr. Nr. 191 — 193. 195. 
199, 200. 203. 206—208).

Prozent stampft es alle mensch­
lichen Gesetze unter seinen Fuß: 
300 Prozent, und es existiert 
kein Verbrechen, das es nicht 
riskiert, selbst auf Gefahr des 
Galgens.. Beweis: Schmuggel 
und Sklavenhandel."

Stoßrichtung Subversion

Daß Profitstreben und Antiso­
zialismus zwei Seiten ein und der­
selben Medaille bilden, ist nichts 
Neues; beim staatsfeindliche« 
Menschenhandel tritt die antlso- 
zlallstlsche Komponente aller 
dlngs in besonders pathologisches 
Form in Erscheinung.

Das Abwerben und Ausschlcu- 
sen von Bürgern sozialistischer 
Staaten in kapitalistische Län­
der wird von den Drahtziehern 
dieses kriminellen Gewerbes wie 
von ihren politischen Gönnern als 
eine Möglichkeit betrachtet und 
auszunutzen versucht, um den 
Staaten mit sozialistischer Ord­
nung nachhaltig Schaden zuzufü­
gen — dies In politischer, wirt­
schaftlicher und militärischer 
Hinsicht. Da aus bekannten Grün­
den das von westlicher Selta»Jah- 
relang betriebene (und großspre­
cherisch auch Immer wieder pro­
klamierte) „Ausbluten" der DDR 
nicht mehr machbar ist, streben 
die borniertesten feindlichen 
Kräfte nunmehr danach, die DDR 
und ihre Verbündeten über den 
Menschenhandel ständig „zur 
Ader zu lassen".

Dieselben Leute, die mit einer 
Aufdringlichkeit ohnegleichen da­
von schwätzen, es ginge ihnen 
um „Erleichterungen für die 
Menschen", sind angestrengt be­
müht. den Bürgern der DDR wie 
auch anderer Bruderländer das 
Leben so schwer wie nur Irgend 
möglich zu machen. Als beson­
ders perfide aber muß man Jene 
massiven und beharrlichen Ver­
suche werten, durch das Abwer- 
ben von Fachkräften aus dem 
medizinischen Bereich die gesund­
heitliche Betreuung der Bürger 
der betroffenen Länder zu unter­
graben: hier vergehen sich die 
falschen Menschenfreunde des

Die ersten Schritte
Eigentlich-ist es ein Familien- 

enjcmble. Peter Valerl und Alex­
ander Schmidt sind Brüder. Der 
vierte in diesem Bunde. Alexan­
der' Diele, Ist Ihr Halbbruder. 
Doch nicht d e Blutsverwandt­
schaft Ist cs, die diese Menschen 
vereint, sondern die Liebe zur 
Musik, zum deutschen Volkslied.

Als der Vater Michael Schmidt 
noch lebte, war das Elternhaus 
der Mittelpunkt für das Musizie­
ren In dieser Familie. Michael 
Schmidt war in der Bergarbeiter 
Siedlung Aktas gut bekannt. Es 
6ab wohl kaum eine deutsche 

ochzclt, auf der Onkel Mischa 
seinen Geigenbogen nicht 
schwang. Neben Geige spielte er 
die meisten Im Volk verbreiteten 
Instrumente. Zu Hause gab es 
ein regelrechtes Orchester, in 
dem Peter, der Alteste. Gitarre 
spielte, Valerl Mandoline und der 
Jüngste, Sascha. Klarinette oder 
Flöte. Das hatte er In einem Mu­
sikzirkel des Kraftverkchrsbc 
tr'.ebs gelernt, wo er als Schlos­
ser tätig Ist.

Peter und sein Vetter Alcxan 
der Dietc waren schon In der 
Schule unzertrennliche Freunde.

Jede Gestalt 
ein Charakter

Die Aufführung „Die Tromm­
lerin" war für Swetlana Grigor­
jewa. ehemalige Weber.n In ei­
ner Fabrik für Kunstfasern, das 
erste Stück, das sie In einem 
Theater erlebt und das auf sic ei­
nen tiefen Eindruck gemacht hat­
te...

Als sie noch im Dorf wohnte, 
war sic Aktivistin der Laien­
kunst. sie tanzte und sang auf 
der Klubszene, besonders gut ge­
fielen den Dorfbewohnern ihre bis­
sigen Tschastuschkl.

Jetzt bewunderte sie die Heldin 
„Der Trommlerin". Nila Snesh- 
kos Tod erschütterte sie.

Diese Begegnung mit den Bc- 
rufsschausplelern erweckte in Ihr 
einen Wunsch, den sie nicht mehr 
los werden konnte. Sollte sie 
sich nicht einmal versuchen?

Das hochgewachsene, schlanke, 
stimmbegabte Mädchen wurde 
gern In das Volkstheater des Kul­
turhauses der Fabrik aufgenom­
men. Am Abend besuchte sie das 
Schauspielstudio. Später bezog 
sic die Theaterschule.

Mit tiefer Wärme erinnert sie 
sich an Ihren Lehrer Viktor Me- 
rczkl. einen begabten Schauspie­
ler und Pädagogen, mit dem die 

। Studenten die Aufführungen be­
sprachen. Es wurde oft bis In die 
späte Nacht debattiert.

Nach der Absolvierung der 
Theatcrschule Ist sic in Tsche­
remchowo. In Balas c h o w o 
tätig, 1972 wird sie In 
das Gcbletstheater von Dsham­
bul c'.ngeladen.

Man wird kaum behaupten

„Als wir beide zur Armee ein- 
berufen wurden", erzählt Alexan. 
der Dietc. „baten wir die Offizie­
re kniefällig, uns nicht zu tren­
nen."

Das mit dem Kniefall ist na­
türlich spaßhaft übertrieben — 
hier In diesem kleinen Kollektiv 
ist man stets zu Humor aufgelegt 
— aber die Halbbrüder blieben 
beisammen und „amüsierten 
Ihre Kameraden In der Freizeit 
mit Ihrem Spiel.

Nach dem Armeedlcnst gingen 
beide nach Nowosibirsk, um bei 
Victor Klein an der dortigen 
Hochschule Deutsch zu studie­
ren. Sie taten das mit vielem 
Fleiß. Sie sprechen vortrefflich 
deutsch: In der Mittelschule 
Nr. 13 in Aktas sind sie als gu­
te Deutschlehrer angesehen. Pc 
ter Schmidt Ist Inzwischen Leiter 
des Kabinetts für Fremdsprachen 
im Gebietsinstitut für Lehrer­
weiterbildung geworden.

Auch an der Hochschule In 
Nowosibirsk spielten sie zusam­
men in einem Orchester, wo sie 
vom Jüngeren Bruder Valerl 
Schwldt abgelöst wurden. Valerl 
Ist heute ebenfalls Deutschlehrer.

dürfen, daß ihre Schausplclcrlauf- 
bahn leicht war. Es gab Erfolge 
und Mißerfolge.
' Sie lebte sich ziemlich schnell 
In die Gestalt von Klawdlja !m 
Stück „Die Soldatenwitwc" ein. 
Diese Rolle war ihr .nah. Viel 
schwieriger war es mit Zlza im 
Vaudeville „Beraubung um Mit­
ternacht". Man mußte singen und 
tanzen, virtuos die Kunst des 
Zwiegesprächs beherrschen, naiv 
und ernst sein können. Das war 
eine ernste Prüfung der berufli­
chen Begabung der Schauspiele­
rin. die sie gut bestand. Als der 
Regisseur sie In,dieser Rolle sah, 
reifte bei Ihm der Entschluß, 
Ihr die Rolle der extravaganten 
Shenja' Im Spiel „Valentin und 
Valentina" anzuvertrayen. Dar­
auf folgten Sina — „Die Ver­
wandten". Soja — In Der 
glückliche Schurik '. Ershi In 
..Wach auf -und sing". Draga 
In „Doktor der Philosophie" 
u. a. Rollen, jede mit eigenem 
Charakter.

Mit großer Meisterschaft spielt 
Grigorjewa d'.e Hexe In „Wassl- 
llssa die Schöne". Die Schauspie­
lerin schuf eine ausgelassene, an­
steckende temperamentvolle Ge­
stalt. sie offenbarte Fähigkeiten 
der Improvisation. Man kann 
ohne Übertreibung sagen, daß 
„Wasslllssa die Schöne" dank die­
ser Gestalt von den Zuschaucrti 
immer begeistert aufgenommen 
wird.

Peter MARTIN

Dshambul

Menschenschmuggelgewerbcs vor­
sätzlich. gewissenlos und untmlt- 
telbar an Gesundheit und Leben 
hilfsbedürftiger Menschen. Hier 
offenbart sich auch besonders er­
schreckend die Zweieinigkeit von 
antlsozlalistlscher Subversion und 
abgrundtiefer Menschenfeindlich­
keit. Die subversive Zweckbe­
stimmung dieser spezifischen Kri­
minalitätsform tritt nicht zuletzt 
zutage im Bestreben einiger Po­
litiker wie auch systemkonformer 
Massenmedien der westlichen 
Welt, die unter Ausnutzung sub­
jektiver Schwächen verschieden­
ster Art mit durchtriebenen Mit­
teln bewerkstelligte Abwerbung 
von Einwohnern sozialistischer 
Staaten für eine zügellose Hetze 
gegen die sozialistische Gesell­
schaftsordnung auszuschlachten. 
Mit dieser Verteufelung des So­
zialismus wird zweierlei be­
zweckt: einmal das Hineinwirken 
In die Länder des Sozialismus mit 
dem Ziel der Organisierung kon­
terrevolutionärer Umtriebe, zum 
anderen die Ablenkung der eige­
nen Untertanen von solchen sy­
stemimmanenten Gebrechen wie 
Arbeitslosigkeit. Bildungsnot­
stand. Abbau demokratischer 
Rechte und generell aller Er­
scheinungsformen - sozialer Un- 
s'cherhelt — dies nach dem Mot­
to daß auch der schlechteste Ka­
pitalismus noch Immer besser sei 
als Sozialismus. Dieser ideologi­
sche Roßtäuschertrick h'idet eine 
Soule der verlogenen Menschen- 
rechtsdomagof’le westlicher Prä­
gung. H’er «'Immen die Interes­
sen <l»r 1m Menschenhandel un­
mittelbar aktiv agierenden Be­
rufsverbrecher mit denen der ab­
soluten oder graduellen Entspan­
nungsfeinde nahtlos überein.

Nutznießer Gehefmdlenste
Nicht unerwähnt darf bleiben, 

daß das Verbringen abgeworbe­
ner Bürger aus der sozialisti­
schen Welt zugleich unter dem 
Aspekt der Informantenbeschaf­
fung für die diversen Geheim­
dienste des Imperialismus erfolgt. 
Jeder Ausgeschleuste wird, ob er

Das Quartett hat eigentlich 
keinen Leiter—das jedenfalls sa­
gen die Musikanten selbst. Aber 
wenn man Ihren Proben bei 
wohnt, stellt es sich heraus, daß 
dem Altesten — vielleicht nach 
dem Recht des Erstgeborenen — 
die organisatorische Führung zu- 
,ailt. Dlete hat Musikschulbildung 
und beherrscht sein Akkordeon 
vortrefflich, seine Fingerfertig­
keiten sind beneidenswert. Er be­
herrscht Noten ausgezeichnet, 
und deshalb sind seine Anweisun­
gen betreffs Harmonie, Tempo, 
plano, forte u. a. für die anderen 
maßgebend. Er sicht viel in den 
Noten, was seinen Kameraden 
verborgen bleibt. Außer Alexan­
der. dem Jüngsten der Schmidts. 
Leider hat er aus unbegreiflichen 
Gründen Flöte und Klarinette an 
den Nagel gehängt und sich auf 
ein Baßlnstrumcnt umorlcntlcrt, 
da es ohne den Generalbaß keine 
ordentliche Musik gibt. Doch die 
Gäste, die unlängst Im Kulturpa­
last der Bergarbeiter In Kara­
ganda einer Darbietung dieses 
Quartetts beiwohnten, mußten 
s'ch wundern, in einem kleinen 
Ensemble eine... russische Baß- 

Sach« gut und bedienen die

das will oder nicht, zum Objekt 
westlicher Militär-, Wirtschafts­
und Industriespionage.

Dieses Im Gehelmdienstjargon 
als nachrlchtendlenstllche Ab­
schöpfung bezeichnete Vermark­
ten ausgeschlcustcn „Menschen- 
materlais" stellt-•keinesfalls nur 
eine Art Nebenprodukt aus dem 
Menschenhandel dar, es bildet 
vielfach sogar den Ausgangs­
punkt für derartige Aktionen. 
Zahlreiche Aussagen verhafteter 
Agenten belegen, daß schon bei 
der Adressenbeschaffung soge­
nannter Fluchtwilliger der Bun­
desnachrichtendienst und andere 
NATO-Splonageorganlsa 11 o n e n. 
interessierte Konzerne und reak­
tionäre politische Kräfte als Part­
ner der Menschenhändler In Er­
scheinung treten. Die Rolle von 
Strohleuten wird dabei nicht sel­
ten in der BRD oder In Westber­
lin wohnenden Verwandten bzw. 
Freunden der Zielpersonen über­
tragen. Sozusagen als Einstand 
müssen Ausgeschleuste alle ihnen 
bekannten Details über Produk­
tion ihrer Betriebe, Infrastruktur 
im bisherigen Heimatgebiet und 
Mllltärobjektc sowie Stimmungs­
berichte liefern; bis hin zur schä­
bigen Preisgabe von Kenntnissen 
über Personen ihres Kollegen- 
und Freundeskreises mit der Ab­
sicht. dadurch „Schwachstellen" 
ausfindig zu machen, mit denen 
sich eine Art Abwerbungs-Ket­
tenreaktion auslösen ließe. Wer 
sich weigert, solche Judasdienste 
zu leisten, verliert Jegliche Start­
position 1m ach so „freien We­
sten".

Und so nimmt es denn nicht 
wunder, daß die Gangsterbosse 
für die In den sogenannten Not­
aufnahmelagern wie Gießen und 
Marlenfelde (Westberlin) etab­
lierten Gehe.lmdlenstfLllalen als 
ständige Zulieferer fungieren.

Es gibt einen weiteren Grund 
für das rege Interesse maßgebli­
cher Kreise, insbesondere der 
BRD. an der Fortführung des 
Menschenhandel«; Mit der Ab­
werbung von hochqualifizierten 
Fachkräften, für deren Ausbil­
dung sozialistische Staaten be­
trächtliche materielle und finan­
zielle Mittel aufgewandt haben, 
wird versucht, sowohl eigene Aus- 
b' Idungskosten elnzu sparen, 
als auch den Pröble- 
men a u s z u w e 1 ehe n, die 
sich für sie selbst durch das braln 
draln — den „Abzug von Gehir­
nen" — nach Ländern wie den

Balalaika zu sehen, die den 
Klang des Orchesters allerdings 
nicht übel untermauerte.

„Diese Balalaika", sagt Peter 
Schmidt, „Ist für uns sinnbildlich: 
SId verkörpert unsere Blutver- 
Wiuidtschaft mit der russischen 
Musikkultur.'* Und das ist ernst­
haft gesagt.

Somit besteht das Quartett aus 
einem Akkordeon (Alexand r 
Dlcte), einer Mandoline (Valerl 
S'.hmldl). einer Gitarre (Peter 
Schmidt) und einer Baß-Balalaika 
(Alexander Schmidt). Dem Be­
stand nach wäre die Art dieses 
Orchesters also schwer zu klassi­
fizieren. Dem Inhalt nach aber 
Ist cs ein Orchester für deutsche 
Volksmusik. Mit Vorliebe spielt 
es auch Tanzmusik und Musik­
stücke deutscher Komponisten. 
So spielte das Ensemble das be­
rühmte „Rondo" von Mozart, be­
kannt als „Alla Turca". mit vir­
tuoser Technik und In gutem 
Tempo.

Das Ensemble ist noch kein 
Jahr alt — am 8. März trat cs 
zum erstenmal vor den Lehrern 
der Schule Nr. 13 in Aktas auf. 
Doch Volksmusik Ist bei uns be­
liebt, und sehr schnell verbreite­
te sich der bescheidene Ruhm 
des kleinen Kollektivs. ,ES betei­
ligte sich an der Laienkunstschau 
In der Bergarbeiterstadt, wurde 
Preisträger der Geblctsschau.

von Uralsk war in den letzten 
eingetragen worden. 1979 wur- 

ledienung der Bevölkerung 
und des Gebietsgewerk-

2. Klasse Galina Loskulowa und Tatjana 
von Uralsk verstehen ihre 

vortrefflich.
Foto: Viktor Krieger

USA und Kanada ergeben. Die 
BRD. deren offizielle politische 
Repräsentanten gerade in letzter 
Zelt wiederholt zum Ausdruck 
brachten, daß dieses reiche kapi­
talistische Land weder zur För­
derung der Geburtenfreudigkeit 
noch zur qualifizierten Berufsaus­
bildung seiner Jugend oder zur 
Heranbildung eines ausreichen­
den akademischen Nachwuchses 
die erforderlichen Mittel besäße 
(bei gleichzeitigem rapidem An­
wachsen der Rüstungsaufwendun- 
genl), ist auf einen spezifischen 
..Lastenausgleich" aus. Den so­
zialistischen Ländern blieben bei 
diesem Verfahren die Ausbil­
dungskosten. der kapitalistischen 
BRD hingegen der profitbringen­
de Einsatz dieser Fachleute über­
lassen. Damit fände die Ausbeu­
tung von Gastarbeitern für „nied­
rige Tätigkeiten" eine entspre­
chende Ergänzung dm qualifizier­
teren Sektor.

Wie man sieht: Die Motive für 
den Menschenhandel sind, wenn 
auch moralisch fies, handfest und 
zahlreich.

Gezielte Abwerbung
Zu den Standardargumenten 

der Menschenhändler gehört die 
verlogene Behauptung, daß sie 
mit Ihren Aktivitäten lediglich 
den persönlichen Wünschen von 
als „fluchtwtlllg" bezeichneten 
Personen entsprächen. Daß in 
der Regel Jeder Ausschleusungs­
aktion gezielte Abwerbung vor­
ausgeht, wird zu vertuschen ver­
sucht.

Allerdings geben Akteure die­
ses schmutzigen Gewerbes, nach­
dem sie ertappt wurden, häufig 
selbst zu. daß es nicht der Zu­
fall ist, der den Menschenhänd­
lern Ihre Opfer zutUhrt,

Um nur einige von vielen Bei­
spielen zu nennen.

Als ein „Geschäft des Emp­
fehlens" charakterisierte der 
Bandenchef Dawid gegenüber 
seinem ehemaligen Agenten Chri­
stian Weber d'.e „Fluchthllfe": 
Interessierte und informierte 
Kreise setzen die Menschenhänd­
ler Jeweils zielgerichtet auf Per­
sonen an, die zur Abwerbung ge­
eignet erscheinen — wobei poli­
tische Naivität oder Verblendung, 
egoistische Bereldherungssucht. 
Korruptheit oder auch Erpres- 
sungsmögllchkelten als Ansatz­
punkte gelten.

(Schluß folgt) 

sp'clte und sang 1m Fernsohcn.
Jawohl, hier singt man auch. 

Die Lehrerin der Musikschule 
Mar'a Herein hat sich den vieren 
erst unlängst zugesellt, und Ihr 
Repertoire Ist noch beschränkt. 
Im Konzert Im Palast der Berg­
arbeiter In Karaganda sang sie 
zusammen mit Peter Schmidt „Im 
schönsten Wlesengrundc". Das 
Lied klang schilchfund rein, die 
Begleitung entsprach dem Cha-

„Als wir uns zum erstenmal 
versammelten", erinnert sch 
Peter, „fühlten wir uns stark 
versucht, ein modisches Estra- 
dcnensemblc mit Elektrolnstru- 
menten zu gründen. Doch bald 
sahen wir ein. daß das alte Volks­
lied. die alte Tanzmusik viel 
Jünger sind als die modernste 
Estradenmusik und ewig Jung 
bleiben."

Das kleine Orchester für deut­
sche Volksmusik am Kulturpa­
last der Bergarbeiter In Aktas 
steht erst am Anfang seines We­
ges, doch seine ersten Schritte 
sind erfreuend und flößen die 
Hoffnung ein. daß es sich weiter 
entwickeln wird.

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Schutz
der Kulturdenkmäler

Schon Im Jahre 1917 hat die 
siegreiche Sowjetmacht, die Auf­
gabe des Schutzes von Gcschichts- 
und Kulturdenkmälern als eine 
der aktuellsten Fragen aufgewor­
fen. Hunger. Not und Zerstörung 
herrschten damals im Land. Die 
S Republik kämpfte gegen 

•rrevolutlon und Interven­
tion. Und während dieser kri­
tischen Periode wurden In Petro­
grad Gesetze über den Schutz al­
ler Adelgutshöfe und fürstlichen 
Paläste verabschiedet.

Diese Aktionen der Jungen 
Sowjetregierung riefen nicht nur 
Verwunderung, sondern auch ei­
ne Gegenwirkung hervor. Es gab 
sogar die Forderung nach Ver­
nichtung all dessen, was In der 
bürgerlichen Epoche geschaffen 
wurde.

W. I. Lenin trat entschieden 
gegen diese Tendenzen auf, in­
dem er unterstrich, daß die vor 
der sozialistischen Revolution ge­
schaffenen Werte, auch in der 
neuen Gesellschaft, unentbehrlich 
sind. Seine Anweisungen zur Or­
ganisation des Denkmalschutzes 
trugen In jener schweren Situati­
on wesentlich zur Erhaltung der 
historischen und künstlerischen 
Werte bei. Zum erstenmal in der 
Geschichte übernahm der Staat 
den Schutz aller historischer und 
kultureller Objekte. Allein Im 
Laufe der ersten fünf Jahre nach 
der Revolution wurden 2 350 ein­
zelne Denkmäler und 520 Guts­
höfe statistisch erfaßt.

Auch in den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges 
stellte die Regierung Mittel zur 
Restauration der von den .Nazis 
zerstörten Bauensembles und his­
torischen Städte bereit. Nadi 
dem Krieg sind die altertümlichen 
Kirchen von Pskow. Kiew, Now­
gorod. Smolensk u. a. in kürze­
ster Frist aus Ruinen wiederer­
standen. Man kann behaupten, 
daß niemals und nirgends soviel 
Kräfte und Mittel für die Restau­
rierung der Denkmäler aufge­
wandt wurden.

Das sowjetische System zum 
Schutz von kulturellem Nachlaß 
entwickelt und vervollkommnet 
sich ununterbrochen. 1976 ver­
abschiedete der Oberste Sowjet 
der UdSSR das Gesetz, in dem 
nicht nur alle Arten der Denk­
mäler genau definiert werden, 
sondern es enthält auch Bestim­
mungen Im Falle von Verletzun­
gen seiner Anordnungen. Das Ge­
setz regelt alle Fragen der Er­
fassung des Schutzes und der 
Nutzanwendung historischer Ob­
jekte. Die Frage über den Schutz
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Die nächste Nummer der „Freund­
schaft" erscheint am I

Schau 
der Volkstalente

Schöpferische Rechenschafts­
legungen der besten Volksthea­
ter der Republik — Preisträger 
des Unlonsfestlvals des Laien­
kunstschaffens der Werktätigen 
— finden In Alma-Ata statt. Den 
Zyklus der dem 63. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution gewidmeten Pro­
gramme eröffneten die Schauspie­
ler des Rayonkulturhauses Fur­
manow«. Gebiet Uralsk. mit der 
Aufführung des Bühnenstücks 
„Die letzte Nacht" des kasachi­
schen Dramatikers S. Suchanber- 
lln. Darin werden die heldenhaf­
ten Geschicke der ersten Kasach- 
staner Komsomolzen d'.e Errich­
tung der Sowjets in den unermeß­
lichen Steppen, der Triumph der 
Ideen des großen Lenin gezeigt.

Werke, die die Tapferkeit der 
Kämpfer für die Revolution, das 
Glück, die Großtaten und die 
Freude an schöpferischer Arbeit 
auf dem umgewandelten Land be­
singen, haben die Schauspieler 
des Kulturhauses In Stepnogorsk, 
Gebiet Zellnograd, und des Kul­
turhauses in Presnowka, Gebiet 
Nordkasachstan, in ihr Programm 
aufgenommen, die sie für die Ein­
wohner von Alma-Ata aufführen 
werden. (KasTAG) 

des geistigen Reichtums fand 
auch in einem Sondcrartlkel der 
Sowjetischen Verfassung ihren 
Niederschlag.

Die Sorge um die Denkmäler 
wird als eine wichtige Aufgabe 
nicht nur der staatlichen Institu­
tionen. sondern auch der Öffent­
lichkeit angesehen. In allen 15 
Unionsrepubliken arbeiten frei­
willige Gesellschaften für den 
Schutz des Kultumachlasses- 
Diese Gesellschaften genieße!» 
breite Rechte, (es genügt zu sa­
gen. daß ohne ihre Anteilnahme* 
kein Entwurf der Bebauung und. 
Rekonstruierung der Städte, in 
denen es Denkmäler gibt, be­
sprochen wird). Sie ziehen die 
Bevölkerung zur unmittelbaren 
Beteiligung am Schutz der hist«-’ 
rischen Objektei heran, stehen den 
Staatsorganen in dieser Tätigkeit 
aktiv bei.

Der russische dekadente Dich­
ter Nikolai Gumllew bat die Son­
ne in einem seiner Gedichte „im 
Namen der Zukunft die Gegen­
wart zu verbrennen, die Vergan­
genheit aber zu begnadigen". 
Unterdessen ist die Verbindung 
der Vergangenheit mit der Zu­
kunft ohne Gegenwart unmög­
lich. Ohnq Gegenwart wird die 
Zukunft nie etwas über die Ver­
gangenheit erfahren. Das verges-i 
sen manchmal nicht nur Dichter.

Natürlich sind nicht alle 
Denkmäler ihrem künstlerischen 
Wert nach gleich. Man muß aber 
In Betracht ziehen, daß das heu­
tige ..Gewöhnliche" zur morgi­
gen Sehenswürdigkeit werden 
kann. Absolut alles, was mit der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. mit dem Großen Vater­
ländischen Krieg, mit der Tä­
tigkeit unserer hervorragenden 
Schriftsteller. Gelehrten und Ma­
ler verbunden Ist. wird außeror­
dentliches Interesse der Nachfah­
ren hervorrufen. Deshalb wird al­
les Mögliche unternommen, da­
mit neben d°m Schutz der Denk-, 
mäler der Vergangenheit auch 
gegenwärtige .Kandidaten* be­
rücksichtigt werden.

Mit jedem Jahr vergrößert sich-’ 
das staatliche System der Mu-, 
seen — ihrer gibt es schon mehr 
als 1 400: das sind vor allem Hel­
matkundemuseen mit Abteilungen 
über die zeitgenössische Kultur.

Unser Staat, der nie an Geld 
für die Kultur spart, bewülict 
mit Jedem Jahr immer mehr Mit­
tel und materielle Ressourcen für _ 
den Schutz historischer Objekte.

Gawrlll PETROSSJAN
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